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= Zur gefälligen Beachtung! -

· Mit Nummer 104 schließt das vierte Quartal des zwanzigsten

‚.3 ast; r g a n g e s unserer Zeitung.

Die geehrten Aboniientem welche den » Landwirth« durch die

"man beziehen, bitten wir ihre Bestellungen aus das

l. Quartal 1885
sbacdigst der betreffenden Post-Anstalt aufgeben zu wollen, damit

in der Zusendung keine Unterbrechung eintrete. Bei verfpiitetcr
Aufgabe des Post-Abounements ist eine Befiellgebühr von 10 Pf.

zu entrichten, wenn die Nachlieferung aller im Quartale bereits er-

chienenen Nummern verlangt wird.

Probe-Nummern auf Wunsch gratis unb krauen
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Die Landgiiterordiiung siir die Provinz Schlesien.

Jn der Generalversammlung des Breslauer landwirthschaft-
lichen Vereins vom 9. d. M. sprach Professor von Miaskowski über

Nachdem der
Herr Vortragende darauf hingewiesen, daß die auf Reform des
Erbrechts zielenden Bestrebungen noch keineswegs zum Abschlusse
gelangt seien, äußerte sich derselbe über die wichtige Institution
der Landgüterordnung, welche für die Provinz Schlesien durch das

die Landgüterordnung für die Provinz Schlesien.

Gesetz vom 24« April 1884 errichtet ward, wie folgt:
Das deutsche Erbrecht ist von dem französischen und englischen

« Der Code civil beftimmt, fo-
weit dies thunlich, Naturaltheilung des Nachlasses, und zwar
auch des Grundbesitzes, in gleiche Theile, es gelangen hierin die
Ansichten über die Gleichheit zum Ausdruck, welche zur Zeit der

Sin-
sUkaVkechtlkche Institutionen sind völlig ausgeschlossen; es finden
sich weder Fidei-Eommisse, es ist ein ausgesprochener Theilungs-

_ · Jn England herrscht dagegen vollständige Testir-
freiheitz der Grundbesitz geht indessen nach allgemeinem Gebrauch
ungetheilt an einen Erben (nach dem Jntestaterbrecht an den älte-
sten Sohn) über, und das Familienhaupt sorgt durch Renten, Le-

» Eigenthümlich ist
der englischen Gesetzgebung das Entail, dasselbe unterscheidet sich
vom FtPei-Commiß namentlich dadurch, daß die Beschränkung des
ßrunbetgenthumera bezüglich der Veräußerung, Theilung und Ver-
schuldung des vinculirten Gegenstandes nur für einige Generatio-

Jm Deutschen Reich gelangte das römische Recht
Behandlung aller Personen und Sachen, feinem

Jntestaterbrecht, das allen in gleichem Grade mit dem Erblasser
verwandten Personen einen gleichen Anspruch auf seinen Nachlaß
zuerkennt, seiner Taxation des Nachlasses nach dem Verkehrswerth,
sowie seiner nur durch das Pflichttheilsrecht beschränkten Testir-

. . . Ausgenommen sind diejenigen
Theile deutschen Gebiets, in denen der Code civil herrscht, unb
ferner erhielten sich singularrechtliche Institutionen und Gewohn-

in wesentlichen Punkten verschieden.

Revolution in Frankreich die herrschenden geworden waren.

zwang vorhanden.

bensversicherung u. f. w. für die andern Kinder.

nen Geltung hat.
mit seiner gleichen

freiheit principiell zur Geltung.

heitsrechte.
Die erbrechtlichen Bestimmungen mußten naturgemäß auf die

Vertheilung des Grund und Bodens von großem Einfluß sein.

 

 

Jn Frankreich führte das re’gime du partage forcö zu einer un-
wirthschaftlichen Zerstückelung des Grund und Bodens ; und dieselbe
würde noch weiter gehen, wenn nicht das französische Volk und
namentlich der französische Bauernstand durch das Zweikindersystem
gegen die Güterzerstückelung reagirte. Jn England trat, begünstigt
durch die Entails, dagegen die Tendenz zur Latifundenbildung
hervor, und charakteristisch für die dortigen Verhältnisse ist die ge-
ringe Anzahl der Grundbesitzer Jn Deutschland kann zwar die
Vertheilung des Grund und Bodens im Allgemeinen noch als eine nor-
male bezeichnet werden, jedoch tritt in einem Theile, namentlich im
Nordosten, das Vorwiegen des großen Grundeigenthums hervor,
während in einem andern, so besonders im südlichen, südwestlichen
und mittleren Deutschland, eine Neigung zu Zwerggüterbildung vor-
handen ist. Das geltende gleiche Erbrecht muß naturnothwendig
im Laufe der Zeit zur Zerstückelung des Grundeigenthums oder
zur Ueberlastung desselben mit Erbschaftsschulden und damit zum
raschen Besitzwechsel der Familiengüter führen.

Sowohl in Frankreich wie auch in England und Deutschland
machten sich Reformbestrebungen der erbrechtlichen Bestimmungen
geltend. Jn Deutschland hatten hauptsächlich der Gutsübertragungs-
vertrag und das Anerbenrecht das bäuerliche Grundeigenthum vor
dem Einfluß des gemeinen Erbrechts bewahrt, und es wurde in
früheren Jahrzehnten von verschiedenen» Seiten der Versuch gemacht,
den Gutsübertragungsverträgen in Ziflinfteinesnoch-.2.größeres-Ver-,

Sbreitung zu geben, indem man ihren bfchluß möglichst zu erleich-
tern und zu begünstigen vorgeschlagen hat. Dadurch hoffte man
die ungünstigen Einflüsse des gemeinen Erbrechts auf die Grund-
besitzvertheilung paralysiren zu können. Aber abgesehen davon, daß
diese Erwartung eine zu optimistische sein dürfte, da eine solche den
Normen des geltenden Jntestaterbrechts und der ganzen Richtung
der Zeit nicht entsprechende Sitte sich nicht erhalten lassen wird,
sind die Gutsübertragungsverträge auch mit so großen volkswirth-
schaftlichen und sittlichen Mängeln verknüpft, daß die Erhaltung
derselben nicht wünschenswerth erscheinen kann.

Weitere Reformvorschläge knüpften an das Anerbenrecht an,
das sich in weiten Strecken Deutschlands erhalten hatte. Die Be-
wegung begann in Preußen zuerst in den 20. und dann in den
40. Jahren. An der Spitze derselben stand damals die Staats-
regierung, welche die in den beiden ersten Jahrzehnten erfolgte
Unterstellung des bäuerlichen Grundbesitzes unter das Erbrecht des
gemeinen Rechts und des preußischen allgemeinen Landrechts rück-
gängig zu machen suchte. Jedoch stieß dieselbe damals in den öft-
lichen Provinzen auf das entschiedene Widerstreben des größten
Theils der Provinziallandtage. Jn den 50 Jahren stellte sich dann
die Regierung auf einen anderen Standpunkt, in dem sie fortan
allen auf eine Abänderung des geltenden allgemeinen Erbrechts
zielenden Bestrebungen, welche jetzt meist von dem preußischen Herren-
haufe ausgingen, entschiedenen Widerspruch entgegensetzte. Auf dieses
Widerstreben der Staatsregierung stießen auch die ersten in den
60. Jahren von der inzwischen der preußischen Monarchie einge-
gliederten Provinz Hannover, wo das bäuerliche Privatrecht über-
haupt und die bäuerliche Erbfolge in speciellen zu Recht bestand,
unternommenen Versuche, das in den einzelnen Territorien sehr ver-
schieden gestaltete und in der Praxis unsicher gewordene Anerben-
recht einer Revision und Confolidation zu unterziehen. Erst im
Jahr 1874 gelang es, sowohl die Staatsregierung als auch das
preußische Herrenhaus und die Majorität des Abgeordnetenhaufes
für den Erlaß eines Höfegesetzes im Bereich der Provinz Hannover
zu gewinnen, allerdings hatte dieses wesentliche Modificationen der
vorgeschlagenen Fassung erlitten. Jn ein weiteres Stadium trat
die Bewegung für eine Reform les Anerbenrechts, als im Jahr 1879
der Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Vererbung der Landgüter
in der Provinz Westpfalen, dem Hause der Abgeordneten vorgelegt
ward. Diese Vorlage fand den Boden besser vorbereitet, und zugleich
gelang es, in dem hannöverschen Höfegesetz diejenigen Bestimmungen
wieder herzustellen, welche im Jahre 1874 abgelehnt worden waren.
Jn rascher Aufeinanderfolge kamen nun Landgüterordnungen für
das Herzogthum Lauenburg und die Provinzen Westfalen, Branden-
burg und Schlesien zu Stande. Jm Fürstenthum Schaumburg-Lippe,
im Herzogthum Oldenburg und im Fürstenthum Lübeck, ferner im
Großherzogthum Braunschweig und im bremischen Landesgebiet hatten
ebenfalls Reformen des Anerbenrechts stattgefunden.

Die Landgüterordnung für die Provinz Schlesien enthält
folgende wesentlichen Bestimmungen: Jn die Höferolle kann (mit
Ausschluß der Fideicommisse) jede in der Provinz Schlesien be-
legene und mit einem Wohnhaufe versehene Besitzung eingetragen
werden, welche zum Betrieb der Lands oder Forstwirthschaft bestimmt
und mit einem Reinertrage von mindestens 60 Mark zur Grund-
steuer veranlagt ist. (§. 1.) Die Eintragung nnd Löschlmg erfolgt auf
Antrag des Eigenthümers bei dein zuständigen Amtsgericht (§§ 5
und 6.) Jnsolge der Eintragung in die Landgüterrolle wird der
Nachlaß nach den allgemein gültigen Bestimmungen vertheilt, doch J

suche-ihre Höhe »Er-emsig

 

geht das Gut ungetheilt an den Anerben über, und die Gutstaxe
geschieht auf Grund des Ertragwerths. Jn Ermangelung einer
anderweitigen Vereinbarung bildet der 40fache Betrag des Grund-
steuerreinertrags der Liegenschaften den Uebernahmepreis. Auf An-
trag des Anerben oder eines Miterben ist jedoch der Uebernahme-
Preis durch Abschätzung des Gutswerths festzustellen; diese erfolgt
nach den zur Zeit der Aufnahme der Taxe geltenden Abschätzungs-
grundsätzen der schlesischen Landschaft durch deren Behörden (§ 14).
Der Eigenthümer des in der Landgüterrolle eingetragenen Landgnts
kann unter den Miterben diejenige Person bestimmen, welche zur
Uebernahme des Guts berechtigt ist; sowie ferner ——— vorbehaltlich
des Pflichttheilsrecht der Nachkommen und des überlebenden Ehe-
gatten ——, zu welchem Betrage der Gutswerth bei der Erbtheilung
anzurechnen, ferner daß und in welcher Höhe dem Gutsübernehmer
bei der Theilung ein Voraus zu gewähren oder in einer sonstigen
Weise ein Vorzug einzuräumen ist.

Jm Gegensatz zu dem älteren Anerbenrecht entspricht mithin
das neuere Anerbenrecht der modernen freiheitlichen Agrarverfassung
und der Rechtsgleichheit, es hat keinen Zwangscharakter, sondern
kommt auf Grund eines freiwilligen Acts, der jederzeit wieder auf-
gehoben werden kann, zur Geltung. Die Bevorzugung des An-
erben verfolgt nur den Zweck, der Familie die Erhaltung des
Grundbesitzes zu erleichtern, unb nZch diesenb Gesichtspunkten ist

. ...‚ »in-iden- ..«es,.,,-Ax1e eure t..q lie. .t -.—-.
unbeschadet des Pflichttheiksrechks T eiIe ·Tefikrfkeihekifckixikksiisfdiew
die Erhaltung des ungetheilten ländlichen Grundbesitzes ermöglicht,
ohnechdaß der Erblasser zu diesem Behufe Umwege einzuschlagen
brau t.
 

Widerstandsfiihigkeit der Kartoffeln gegen die Pilzlrankheit.

Herr Brause-Welkersdorf tadelt in Nr. 96 des ,,Landwirth«
an der Anderssen-Kartoffel deren ungewöhnlich lange Vegetations-
zeit, in Folge deren sie bis in den October, ja bis November
grünes Kraut behält. Dies ist aber kein Fehler, sondern gerade
die Eigenschaft, weshalb ich diese Sorte einführte: es ist deren grosze

Widerstandsfähigkeit gegen die Pilztrankhcit. Ueber diese herrschen
bei Vielen, vielleicht den Meisten, sehr unklare Begriffe, namentlich
bei jüngeren Männern, welche sich des Aussehens der Kartoffel-
felder im Herbst von 1845 nicht mehr erinnern; damals waren die
Kartoffelfelder allgemein grün bis in den October, und wurdeen in
hiesiger Gegend als gewöhnlicher Kartoffelertrag pro prß. Morgen
120 Eentner angenommen. Jm genannten Jahre bemerkte man
zuerst im Juli Stellen in den Feldern, deren Blätter schwarz wur-
den, eine bis dahin unbekannte Erscheinung, die große Aufregung
verursachte Diese Stellen vergrößerten sich rasch, und schon zur Zeit
der Weizenernte war das Kraut sämmtlicher Kartoffelfelder ab-
gestorben, wodurch der Ertrag in jenem Jahr auf 20—45 Etr.
pro Morgen heruntersank.

Die Zerstörung der Blätter durch den Pilz verhindert das
Wachsen und Ausbilden der Knollen und bewirkt nicht nur den
geringen Ertrag, sondern auch einen geringeren Gehalt. Später fand
män, daß die verschiedenen Sorten sich auch gegen diese Krankheit
verschieden verhielten und daß unter den neu aus Samen gezo-
genen Sorten einige waren, deren Kraut bis in den October grün
blieb» und deshalb wieder den normalen Ertrag von früher, bis
120 Eentner pro Morgen, brachten, ja es fand sich, daß man durch
richtige Zucht Sorten erlangen konnte, die noch weit crtragsfähiger sind.

Viele verlangen aber Sorten, die rasch wachsen, deren Kraut
frühzeitig abstirbt und die doch großen Ertrag mit bedeutendem
Stärkegehalt liefern. Wenn es nun auch solche Sorten giebt, sind
diese doch niemals sicher im Ertrage, und der Stärkegehalt kann bei
weitem nicht so hoch fein wie bei den lange belaubten Sorten.
Jn jedem Sommer, dessen Witterung durch häufige Regen die
Vermehrung des Pilzes begünstigt, sinkt der Ertrag und Gehalt
dieser Sorten tief herunter, wie aus der weiterhin folgenden Mit-
theilung der Ernteresultate meines Versuchsfeldes zu ersehen sein
wird. Der Schaden, welcher den lange vegetirenden Sorten durch
frühzeitige Nachtfröste zugefügt werden kann, ist viel seltener und
bei weitem nicht so schlimm. 1869 zerstörte am 4. Septbr. ein Nacht-
frost das Kraut der damals allein als widerstandsfähig bekannten
,,Heiligenstädter«. Dieselbe bekam neue Triebe und lieferte doch
einen guten Ertrag. Die widerstandsfähigen Sorten geben aber ge-
rade einen guten Ertrag, wenn die rasch wachsenden Sorten miß-
rathcn, die Kartoffeln thcuer sind, sie sind deshalb die vortheilliaftesten.

Man braucht bei diesen Sorten mit dem Ansnehmen nicht zu
warten bis das Kraut abgestorben ist. Wenn dasselbe auch noch
ganz grün ist, lasse ich diese Sorten doch stets so früh im October
aufnehmen, daß ich gegen den 20. damit fertig bin, und mache
ganz gute Ernten, namentlich von ,,Anderssen«, an haltbaren Knollen,
denn es ift ebenfalls ein Vorurtheil, daß sogenannte unreife Kar-
toffeln, d. h. solche, deren Kraut bei der Ernte noch grün war,-



sich im Winter nicht halten. _
daß die Knollen vom Pilze inficirt sind, welcher sie zerstört und die
Fäulniß verursacht. Diejenigen Kartoffeln, deren Kraut er früh-
zeitig zerstörte, sodaß sie sich nicht ausbilden konnten und geringen
Gehalt haben, sind doch erst recht „unreif“. Güter mit ausgedehn-
tem Kartoffelbau können zwar solche späte Sorten nicht ausschließ-
lich bauen, aber so viel zu pflanzen, wie sie im October heraus-
bringen können, ist immer das Vortheilhafteste.

Mit dem Wort »Widerstandsfähigkeit« gegen die Krankheit
treiben die Händler und Gärtner großen Mißbrauch. Sie legen
jeder Sorte, die sie verkaufen wollen, diese«Eigenschaft bei, wenn
sie auch keine Spur Von Widerstandsfähigkeit befugt, worunter man
doch nur verstehen kann, daß das Kraut den Angriffen des Pilzes
widerstand, denn die widerstandsfähigen Sorten treiben neue Zweige,
wenn auch einige Blätter und Zweige zerstört werden. Es werden
aber Sorten als »widerftandsfähig« empfohlen, deren Kraut durch
den Pilz rasch abstirbt. Auf die Knollen kann sich diese Be-
zeichnung aber nicht beziehen, denn die Knollen der Sorten, deren
Kraut nicht widerstandsfähig ist, widerstehen auch nicht, und bleiben
sie gesund, so liegt es allein daran, daß sie durch irgend eine Ur-
sache nicht von den Pilzfporen inficirt wurden. Es werden Kar-
toffelsorten als widerstandsfähig und ftärkereich bezeichnet, welche
in den meisten Fällen von Gärtnern ausgehen, die gar nicht
wissen, ob die von ihnen empfohlenen Sorten diese zwei Eigenschaf-
ten besitzen. Sie nennen dieselben widerstandsfähig, wenn sie zu-
fällig einmal wenig kranke Knollen dabei finden, und stärkereich,
wenn sie einigermaßen gut schmecken, denn von dem Gehalt der
Sorten wissen sie nichts, weil sie dieselben nicht untersuchen.
Hierdurch wird dem Saatkartoffelgeschäft sehr geschadet. Jn der
Regel genügt es zur Empfehlung, wenn die neuen Sorten aus Eng-
land, besonders aber aus Amerika stammen, recht weither find —
worauf der Deutsche hohen Werth legt ——, um den neuen Sorten alle
möglichen guten Eigenschaften anzudichten.

Die Widerstandsfähigkeit gegen die Krankheit scheint den
Sorten, welche sie besitzen, verloren zu gehen, wenn sie älter wer-
den. Wahrscheinlich trat die Krankheit 1845 nur deshalb so furcht-
bar verheerend auf, weil die Sorten, welche damals gebaut wurden,
schon sehr alt waren, weil man es nicht für nöthig gehalten hatte,
dieselben durch neu aus Samen gezogene zu ersetzen.

Die im Jahre 1871 von mir aus Samen gezogene «»Erfte
von Nassengrund«, welche sich durch große Widerstandsfähigkeitaus-
zeichnete und deren Kraut stets im October noch grün war, war in
diesem Jahre schon Anfang September abgestorben, ebenso Cham-
pion, welche auch zu den schon abnehmenden Sorten gehört.

Man darf aber nicht glauben, daß alle aus Samen neu-
gezüchteten Sorten widerstandsfähig sind. «Die große Mehrzahl ist
es nicht, unD nur Die sind es, die von widerstandsfähigen Sorten
abstammen, diese Eigenschaft also geerbt haben. Unter« 100 Säm-
lingen sind vielleicht 3——4 gute, brauchbare, und so viele Procent
anbauwürdige Sorten mögen auch wohl unter den importirten
englischen und amerikanischen Varietäten fein.
·Versuchsfeld zu Nafscugruud, nach Gülich’s Methode gebaut, Raum pro

Pflanze 1 Quadratiiieter.
Nicht widerstandsfähige, früh pCErtrag pro Hektar

absterbende Sorten _ Pfunde
Stärke Knollen Stärke

frühe Zucker 14,6 13 846 2021
Fierkartoffel 14,6 10 000 1460
Dabei-sehe 14,9 19 000 2831
Silberhaut 1.4,9 16 216 2416
Tyrian purple 12,3 16 250 1999
Early Vorder . 13,1 9 750 1277
Early Hoiisehold 12,3 11 315 1392
Schneeflocke 13,7 14 250 1952

14,3 20 750 2967Magniiin bonum

jieuilletou

Laudwirthschaftlichc Mittheiluugcu aus Nordamerika

(Vortrag des Grafen von Pourtales-Glumbowitz in der

General-Versammlung des Breslauer landwirthschaftlicheii Vereins
am 9. December 1884.)

II.

Wenn aus dem bisher Mitgetheilten ersichtlich ist, daß die Pro-

duction der Ochsen in den Vereinigten Staaten in Masse und » auf

billigem Wege geschieht, so ist heutzutage die großartige Weizen-

production dieses Landes in noch höherem Maße als die Vi.ehpro-

duction, und in noch einschneidenderer Art für unsere europaischen

Verhältnisse sichtbar. Wie ich in einer amerikanischen statistischen

Nachweisung las, beträgt die diesjahrige Weizenproduction officiell

580 Millionen Bushel, welche Ernte aber höher, also wohl min-

destens auf 600 Millionen Bushel zu veranschlagen ist. Etwas

über 300 Millionen Bushel wird der amerikanische Eonsum ver-

brauchen; ca. 300 Millionen Bushel werden also -auf den Weltmarkt,

und zwar speciell nach Europa herüber, geworfen werden. Diese

Production kann im nächsten Jahre eine geringere sein, aber in zu-

künftigen Jahren dürfte sie noch bei weitem großere Zahlen auf-

n. . «

wetfeWie ist es nur möglich, fragt man sich, daß ein Land» mit

einer verhältnißniäßig dünnen Bevölkerung solche kolossalen Flachen

mit Weizen bebauen und diesen einerntenkann? Jst doch in Anschlag

zu bringen, daß der größere Theil des» Landes dem Maisbau ge-

widmet ist, daß ein anderer großer Theil der sudlichen Staaten noch

andere Massenproduete: Baumwolle, Zuckerrohr «2c. erzeugt. «Die

hauptsächlich Weizen producirendenStaaten im nordlichen und westlichen

Theile der Vereinigten Staaten sind Minnesota, Dacota, Wisconsin,

Jllinois (Dalrhmple) und Ealifor«, .«-.» » . « «

Von der Weizenproduction in Jaliforniem ipecielldargestellt

durch die Beschreibung einer dortigen Weizenfarm, lwill ich nun ver-

suchen, ein Bild zu entrollen. Die Weizencultur in Ealifornien ist

noch im Wachsthum begriffen, und. dieser Staat producirt große

Massen zum Export für Europa,» seine «Waare zu einem überaus

billigen Preise abgebend. Die diesjährige Ernte war in Ealifornien

eine so gute, daß mir der Eonsul in San Franeisco mittheilte, er

glaube, es würden 40 Millionen Bushel zum Export allein aus

diesem Staate erübrigt werden. Jm vorigen Jahre war der Bushel

noch für einen Dollar von den Producenten verkauft worden; in

diesem Jahre ist er bereits auf einen. Dollar pro Eentner herabge-

sunken, also fast auf Die Hälfte des Preises, da der Bushel zu 60 P·fd.

gerechnet wird. Da fragt man sich »nun: ,,th es. denn möglich,

daß die Leute noch bei diesem Preise bestehen können? Und

leider muß ich hierauf mit einem: »Ja« antwortensz Der kleine

Farmer kann allerdings bei solchen Preisen kaum noch seine Rechnung

  

Die Fäulniß entsteht nur. dadurch,s
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Fürstenwalder . 14,9 21500 3203
Imperator 15,6 23 000 3588
Schneerofe 12,3 23 077 2828
Hovora . . . 15,1 17 715 2675
Stolz von Amerika . 13,1 11 052 1448
Weiße von Welkersdorf . 13,9 35 000 4865
Gelbfleischi e Zwiebel 13,7 16000 2192
White Eieiant . . 12,1 16 923 2047
Blaue Rose von Haage

u. Schniidt . . 11,7 27 143 3175
Daho . . 11,1 35 500 3940

. ero . . . 15,8 14 615 2309
Amerikanische Apfel 10,7 5833 624

utzko . . . 11,7 38000 4446
Elefant, blaßrother . 12,5 34 324 4290
Oueen of the Valley 11,5 25128 2890

Widerstandsfähige Sorten:
Matador . . . . 12,9 45 600 5882
Nr. 174 von 1881 . , 19 39000 7410
Charlotte . . . . 18,4 32121 5890
Achilles 18,2 31 250 5687
Hermann 22,5 30 250 6806
Anderssen 20,1 33 000 6633
Odin . . 19,4 44 250 8584
Kornblume . . . 20,3 47 250 9591
Die widerstandsfähig ge-

wesene, aber jetzt schon
abnehniende Champion 13,9 25 500 3544  Wie aus diesen Versuchsresultaten ersichtlich, haben alle früh

abgestorbenen Varietäten einen sehr geringen, alle widerstands-
fähigen, lange grün bleibenden einen hohen Stärkegehalt mit Aus-
nahme des Matador, welcher zwar widerstandsfähig ist, aber zu
den sich rascher entwickelnden Sorten gehört, schon in der zweiten
Hälfte des September geerntet werden kann, in dieser Hinsicht also
die Ansprüche für besondere Zwecke erfüllt und den geringeren
Gehalt durch desto größeren Knollenertrag, welcher 1881 auf Dem
Versuchsfelde der höchste mit 82 631 Pfd. pro Hektar war, aus-
gleicht.

Nassengrund. W. P a u ls e n.
 

Gorrefpoudeuzcn
U Berlin, 13. December. Die freie iuirihschastliche Vereinigung,

welche sich im Reichstag unter Vorsitz der Abgeordneten von Schorlemer-
Alst und von Kardorff constituirte, hat drei Eoinmissionen gebildet, für
Getreidezölle, Jiidustriezölle und Währungsfrage. Letztere anbelangend,
haben die Herren von Kardorff, Leuichner und Arendt einen Aufruf des
deutschen Vereins für internationale Doppelwährung erlassen; in demselben
heißt es u. A.: »Angesichts der großen Wahrscheinlichkeit, daß durch die
angekiindigte Einstellung der Silberprägungen in Amerika (Suspension der
Blaudbill) eine neue schwere Schädigung des deutschen Eliationalivohl-
standes, eine unberechenbare Verschärfung der bestehenden Wirthschaftskrisis
herbeigeführt wird, halten wir eine sofortige energische Aetion Deutschland-z
zu Gunsten der vertragsmäßigen Doppelwährung für nöthig und sind ent-
schlossen, den internationalen Vinietallisnnis nöthigenfalls auch ohne Eng-
land zu empfehlen.“

Erhöhung der (85etreidezölle. Der Rheinische Bauernverein hat Dem
diieichstage eine Broschiire zugehen lassen als Petition um Erhöhung der
Getreidezölle. Zugleich ivurde von demselben Verein eine weitere Petition
überreicht, welche um Erhöhung der Eingangszölle auf Obst und Gemüfe
nachsucht. Für Spargel wird ein Eingangszoll von 20 Mark pro 100Kilo-
grainni vorgeschlagen, für Kopfsalat 12 Mk» für Bohnen, Erbien und
Gurken 10 Mk. u. s. w. —- Dsij Centralvereiu westpreußischer Landwirthe
hat sich in seiner Sitzung am r D. M. mit bedeutender Majorität Dem
Antrage des Zweigvereins Riesenburg angeschlossen, dahin gehend, bei den
zuständigen Behörden eine Erhöhung der Eetreidezölle zu befürworten.

Zuckereuauele. Dein Vernehmen mich sind seitens der Staatsregierung
hohe Beamte nach Zuckerfabriken und Zuckerabfertigungstelleii gesandt wor-
den, um sich in verschiedenen Provinzen an Ort und Stelle von der Lage
und den Verhältnissen der Zuckergcwerbthätigkeit zu überzeugen und über
die Wahrnehmungen zu berichten. — Auch in Belgien ist auf Antrag des
Ministers für Landwirthschaft ein Ausschuß eingesetzt worden, der sich mit
der Prüfung der Verhältnisse des Zuckergeschäfts beschäftigen soll. Jii der  
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finden ; die große Weizeiifactorei aber, mit einem größeren Eapitale,
im großen Maßstabe betrieben, ist noch in der Lage, einen reichen
Gewinn zu erzielen.

Jn San Francisco erkundigte ich mich, wo ich eine größere
californische Weizenfarni in Augenschein nehmen könnte. Als eine
sehr interessante, weil mit den besten Maschinen ausgerüstet, wurde
mir die eines Mr. Huffmann genannt. Mit einem Einsührungs-
schreiben an diesen Herrn versehen, fuhr ich in den letzten Tagen
des Juni mit der Central-Pacific-Southon-R.-R. bis Mereede, wo
die Farm liegt.

Zum Verständniß der Bestellungs- und Einerntiingsart in Cali-
fornien muß ich zunächst einige Worte über das Klima dieses Landes
mittheilen. Der Thermoiiieter in Ealifornien sinkt niemals unter
Null, die Jahreszeiten wechseln nur zwischen einer nassen und einer
trockenen Periode ab. Nach dem 15. Mai fällt kein Tropfen Regen
mehr bis zum 1. oder 15. October. Dann tritt die Regenperiode
ein, und es regnet mehr oder weniger den ganzen Winter hindurch.
Jst das Wasser in dieser Regenzeit reichlich zu Boden gefallen, so
ist für Californien die nächstjährige Ernte gesichert. Der Boden,
welcher dein Weizen eingeräumt wird, ist von schwerer vorzüglicher
Qualität, humos, von dunkler Farbe. Der Mutterboden liegt un-
endlich tief, und heutzutage ist nur die oberste Krunie zur Nutzung
herangezogen

Auf meiner Fahrt nach Mereede sah ich rechts und links
von der Bahn weite Weizenflächen, welche nach unseren Begriffen
keinen allzu üppigen Stand aufwiesen. Auch sah ich Felder, bestellt
mit einer Mischung von Hafer, Gerste und Weizen, welche noch in
halbgrünem Zustande, also noch im Zustande des milchigen Kornes,
mit Grasmähmaschinen abgemäht wurden. Vorläufig konnte ich mir
nicht erklären, zu welchem Zwecke dies geschah. Voller Spannung
erwartete ich am nächsten Morgen Mr. Huffmann in Mereede, um
von ihm über den Betrieb in diesen Wirthschaften Ausschluß zu er-
halten« Mit einem Buggh holte mich am nächsten Tage Mr. Huff-
mann vom Hotel ab, um mich gleich auf feine an den Ort an-
stoßende Farm hinauszufahren. Er erzählte mir unterwegs, daß er
hier 17000 Aeres im Besitz habe, daß er von diesen 17000 Aeres
in diesem Jahre über 8000 unter dem Pfluge, davon 7000 in einer
Fläche mit Weizen bestellt habe, während er die anderen 1000 mit
dem von mir schon erwähnten Gemenge bestellt hätte, welches
bereits gemäht, und, in Haufen zusammengefahren, als Heu daläge.
Jch erfuhr von ihm, daß, da er keine Wiesen habe, er dieses,
in der Milch geschnittene Getreide als Heu verwerthe oder verkaufe.

Da in Californien, wie schon gesagt, im Sommer kein Regen
fällt, so ist eine weitere Bearbeitung des Heues, nachdem es ge-
mäht, nicht mehr nothwendig; es bleibt auf dem Felde liegen, bis
es, mit Heurechen zusammengebracht, auf den Wagen geladen und in
die Scheune gefahren wird. Rechts und links von dem Wege, den
wir nahmen, dehnten sich endlose Weizenflächen aus; soweit das

 

 

Begründung zu Dem betreffenden Beschlusse wird auf die Klagen hinge-
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wiesen, welche aus den Kreisen des einheimischen Zuckergewerbes au na
Der kürzlich auf gesetzgeberischem Wege beschlossenen Erhöhung desch Eis-,
gangszolles auf ausländischen Zucker an die Regierung gelangen.

 

Hn. Rünigßberg, 11. December. [Liindwirthschaftlicher Bericht.] Au
den strengen schneetreibenden Winter sind Regenfluthen gefolgt, durch
deren Fülle der Wassermangel vielfältig auf dem Lande beseitigt ward.
Dieser Witterungswechsel ist übrigens nicht ohne Folgen geblieben; in dem
Regierungsbezirk Gumbinnen tritt die Jnfluenza unter den Pferden ver-
schiedenerseits auf und zwar wie es heißt, in hartnäckiger Gestalt. Unter Den.
während der Winterzeit starken Zufuhren vom Lande zum hiesigen Markte
nehmen auch die an Wolle eine bedeutende Stelle ein. Besonders sind Schmutz-
wollen zugeführt, indessen zu unverändert schlechten Preisen kaum unterzu-
bringen gewesen, ivogegen feine, nicht gekreuzte Wollen guter Qualität jetzt
noch, wie schon bisher seitdem Frühjahrswollmarkt, gesucht waren und
schlank fortgingen. Die immer mehr Raum und Bedeutung gewinnende
Ansicht, »daß die Schafzüchtung, welche auf den mittleren Merinostämmen,
von breiter und tiefer Figur, edlem treuem Haar bei wenig Schiveiß und
deutscher Abkunft basirt,neuerdings in mehreren Stamm: unD einer Bock-
h»eerde jetzt mehr in Aufnahme kommt, auf einem durchaus gesunden Boden
fur unsere Provinz beruht und einer guten Zukunft entgegengeht, dürfte
zutreffend sein, indem sich in dieser siichtung in den Staininzuchten ein
lebhafter Umsatz in Zuchtthieren entwickelt hat.

 

(D. Z.) Danzig, 8. December-. liseueralvcrfammlung des ostdeutschcii
Zweigvereins für Rübeuzuckerindiistrie.] In heutiger Generalversammlung
dieses Vereins hielt Dr. Fröhlich (Marienburg) einen Vortrag über das
Thema: ,,Sind Festsetzungen über den Rübenpreis für 1885/86 möglich,
oder welche allgemeinen Sllbmachungen mit den Aetionären einerseits und
mit den Inhabern von Kauf-Rüben andererseits sind zu empfehlen?” Re-
fereut äußerte sich ungefähr wie folgt: Die Zuckerindustrie stände in schwerer
Krisis, deren Endschaft nicht abzusehen sei. Trotzdem stände man vor dem
Abschluß neuer Contracte. Das fernere Wohlergehen der Fabriken liege in
der Hand der Landwirthez gelinge es nicht, niedrigere Rübenpreife zu con-
trahiren, so würde die Existenz mancher Fabriken gefährdet. Er hoffe, daß
die Laudwirthe den Vortheil des Rübenbaues erkennen würden. lleber die
Feststellung des Preises liegen zwei Vorschläge vor, entweder Abniachung
eines festen niedrigen Preises oder Feststellung desselben nach dein Durch-
schnittspreife des Rohzuckers. Größte Vorsicht sei eboten, um fernere Ver-
luste zu vermeiden. — Herr Päsler sprach als Landwirth seine Ansicht
dahin aus, daß alle Fabriken möglichst mich einem Schema vorgehen und.
sich _über einen Minimalpreis einigen sollten, um sich vor großen Verlusten
zu schützen. Redner schlägt vor, einen Preis von 60 Pf. pro Ecntner zu
bieten, sowie den Riibenbauern mich Schluß der Campagne Nachzahlungen
zu bewilligen, eventuell bis zur Höhe von 1 Mark, und dann erst die Ver-
zinsung des Kapitals an die Actionäre zu beginnen. — Diese Ansicht findet
energischen Widerspruch seitens des Director Raabe (Dirschau). Die Aetio-
näre könnten dann sobald nicht auf Dividendenzahlung rechnen. Director«
Knauer (Hirschfeldt) nennt die Geld-Actionäre ein nothwendiges llebel,.
ohne welches die Fabriken nicht existiren könnten. Die Rübenbauer hätten
selbst bei geringem Preise Vortheil, und es sei unrecht, von den Geld-
actionären das Kapital zinslos zu verlangen. Redner ist nicht für einen
vorher bestimmten festen Miniinalrübenpreis mit späteren Nachzahlungen,
sondern für Festsetzung des Preises nach dein Durchschnittspreise des Roh-
ziickers. Director Raabe spricht Dafür, daß den Aetionären zunächst min-
destens 5 pEt Dividende bewilligt würden. — Director Fröhlich sucht zu ver-
mitteln und meint, daß die schwere Krisis von beiden Parteien getragen
werden müßte. — Herr Zimmermann schlägt einen festen Preis von 60 Pf.
und« einen Zuschlag von 5 Pf. bei jeder Preissteigerung des Zuckers um
1 Mark vor. Redner bittet die Landioirthe, mehr Vertrauen zu den Fa-
briken zu haben. — Director Schunterniaiin theilt mit, daß die Fabrik
Sobboivitz beschlossen habe, bei einemZuckerpreis von 21 Mark, 75 Pf. an
die Riibeiibauer zu zahlen und für jede Preisstcigerung von 1 Mark 5Pf.
mehr. —— Director Berender berichtet, daß seine Fabrik 80 Pf. zahlen ivolle
und einen Zuschlag von 4 Pf. pro Mark Preissteigcrung — Ein feinerer
Redner hält es nicht für möglich, einen gemeinfamen Preis festzustellen, da
die Rübenbeschaffung zu sehr von den Verhältnissen einer jeden Fabrik ab-
hänge. —- Director Fröhlich theilt eine Tabelle mit, nach welcher die Fa-
briken in 9 Klassen in Bezug auf Die Art ihrer Riibeubeschaffung eingetheilt
werden, sowie ferner, daß nach einem englischen Bericht die Mehrproduction
in der nächsten Eaiupagne so enorm sein würde —- 24 :ls.illiouen Eentner,
—- daß die äußerste Vorsicht geboten sei. Zu einem festen Resultate ge-
langte die Versammlung nicht.

 

  

Auge sehen konnte, ein wogendes Weizenmeer. Jch machte Mr. Huff-
mann die Bemerkung daß der Weizen doch schon sehr reif sei, und
fragte ihn, ob er auch nicht schon mitten in dessen Ernte begriffen
wäre. Er verneinte es, mir sagend, daß feine Erntemafchinen noch
in der Zusammenstellung begriffen seien, er auch noch mit der
Ernte vollan Zeit hätte und nicht vor 8——10 Tagen beginnen würde;
es thue ihm sehr leid, daß er mir die Erntemaschinen, die er ver-
wende, noch nicht in Thätigkeit zeigen könne. Jch fragte Mr. Huff-
mann, wieviel Leute er auf feiner Farm im Ganzen, und speciell zur
Erntezeit beschäftige. »Ich habe durch das ganze Jahr für meinen
gesainmten Betriebnur 20 Menschen«,- lautete die Antwort; ,,niitmeinen
Maschinen, die ich Jhnen zeigen werde, bewältige ich diese 7000 Aeres-
in circa 70 Tagen«.

Wir fuhren bei einer großen Heerde von Mauleseln vorüber,
welche aus der Stoppel des in der Milch abgeschnittenen Getreidess
ihre Nahrung fanden; es waren circa 200 Stück, davon etwa
100 Stück ausgewachsene und 100 heranwachsende. Als weiteren-
Viehbestand hatte Mr. Huffmann 6000 Schafe, welche ohne
Aufsicht auf den Stoppelfeldern heruniliefen oder auf den in
diesem Jahre brachliegeiiden Flächen weideten. Als ich Mr. Huff-
mannfragte, ob er eine Kuhheerde besäße, sagte er mir, daß er nur
einige Kühe habe, um Milch und Butter für feinen Hausstand
und seine Arbeiter zu erzielen.

Wir kamen an eine Art Gehöft. Dieses bestand aus einer
Schmiede, einem Maschinenschiippen und einem Gebäude, in dem die
Maulesel ihre Stände hatten. Hieran schlossen sich ein halbbe-
deckter Raum, in dem eine Anzahl Pflüge und Säemaschinen standen,
und weiterhin noch eine große Scheune zur Aufbewahrung des
Heues an; in der Mitte ein Brunnen mit einer Wind-Turbine, die das
Wasser aus bedeutender Tiefe herauspiimpte, und daneben ein Haus
mit Wohnungen für die Arbeiter und Schmiede. Sämmtliche Ge-
bäude waren billigst von Holz aufgeführt. An einer anderen Stelle
dieses Besitzes lag das Wohnhausz daneben eine Stallung für die
paar Kühe, die Privatpferde, Arbeiterwohnungen 2c. Mr. Huffmann
zeigte mir in der Ferne liegend ein ähnliches Gehöft, von welchem
er mir sagte, daß es in diesem Jahre leer stände, da heuer die
Weizenschläge nicht an jenes grenzten. ·

Die Beackerung des Bodens erfolgt mit 5- oder 6schaarigen
Pfliigen, welche von 6 oder 8 Mauleseln gezogen werden. Der
Treiber sitzt hinten auf Dem Pflüge. So fährt Pflug neben Pflug
in einer geraden Richtung, so lang ein solcher Schlag ist, und das
zählt nach englischen Meilen. Wenn sich der Acker ein wenig ge-
sstzt hat wird im October vor Eintritt der Regenzeit die Ansaat
der Fläche in Angriff genommen. Dazu verwendet Mr. Huffmann
eine Art von Breitsäemaschine mit Grubberbacken, die vorn den
Boden auflockern und hinten den ausgefäeten Samen zudecken. Die

Regenperiode tritt ein, und es bekümmert sich Niemand mehr um
das Feld bis zur Ernte. --—



J. aris,10.Deceniber. [Zur Zollfragc.» RubemiematodeirJ Die

Zollfragk ist im Laufe der vergangenen Woche insofern um einen« Schritt

gefördert worden, als die Tarifcommission in dieser Angelegenheit 2 Be-

richterstatter ernannt hat. M. Raoul Duval soll nach der»Ver»lage des

Landwirthschaftsministers die Erhöhung der Eiiigangszolle fur Bieh bean-

tragen, wä rend M. Graux für die Getreidezolle (3 Fr. pro Metereentner

Weizen, 2 r. für Gerste, 1,50 Fr. für Hafer und 7 «Fr». fur Mehl aller
Art) plaidiren wirD. Die Agitatioii fur unD gegen die in Aussicht genom-

mene Zollerhöhung wird außerordentlichleb aft,«ja hier und da sogar mit

leidenschaftlicher Hefti keit betrieben. Dies utzzollnerische Presse giebt ihrer

Entrüstung über die altung der PariserHandelskammer Ausdruck und

weist auf die hohen Abgaben hin, welche die Stadt Paris von»den Lebens-

mitteln erhebt. Es läßt sich übrigens nicht verkennen, daß die .Vertreter

der Kaufniaiinschaft im Allgemeinen der Bewegung nicht sympathisch gegen-

über ftehen; eine Ausnahme ergiebt sich allerdings hinsichtlich Der Handels-

kammer von Saint-Quentiii, welche ‚m emem an'Den Handelsminister ge-

richteten Bericht den ungünstigen Einfluß der seit 1860 verfolgten Zoll-

politik auf die gesaniinte wirthschaftliche Lage constatiit und speciell den

Schutz der Landwirthschaft durch Zölle befurwortet Wie» sich« eine Anti-

Kornzoll-Liga gebildet, so ist auch eine Vereinigung, die sich Ligue agrieole

du Gard et du Midi nennt und die entgegengesetzte Tendenz«oerfolgt, ins

Leben gerufen worden. Diese Gesellschaft bezeichnet es« als» ihre Aufgabe,

die landwirthschaftlichen Interessen zu vertreten uiid die Mittel zu der Be-

seitigung des Nothstandes zu prüfen. Nicht unerwähnt darf schließlich blei-

ben, daß gegenwärtig in parlanientarischen Kreisen und in den Korper-

schaften der Departements eifrig für schutzzölliierifche Jdeeii Propaganda

emaclt wird. . . «

g D)er Soeietö nationale d’Agrieulture de France machte M. Aime Gi-

rard in der Sitzung vom 26. November c. eine Mittheilung, welche »nicl)t

geringe Beftürzung der rübenbauenden Landwirthe hervorrusen durfte.

Girard wies auf die etwa 20 pEt. betragende guantitative Verminderung

der Rübenernte hin unD bemerl‘te, daß gleichzeitig ein ungewöhnlich niedri-

ger Zuckergehalt der Wurzeln beobachtet werde. Letzterer lasse z. B. im De-

parteiiieiit du Nord einen Ausfall von 1:-3——14»pEt. erwarten, und man

habe dieses auffällig ungünstige Resultat zum Theil auf die große Troekein

heit während der Monate Juli und Septembe·r,» zum Theil auf das masseii-

afte Auftreten von Tausendfiißcii 2c. auruclruhren zu sollen geglaubt.

Ziiin sei zu den Rübenfeinden auch noch die Nematode getreten, an Deren

Vorhandensein man nicht mehr zweifeln dürfe. Am 22. August hätten sich

au Dem Ver uchsfelde zu Joiiiville-·le-Pont diese Parasiten iii au erorDent=

lichfer SEengeioorgefunDen,1111D auch auf den Rubeiifelderii zu Goiiesse

e arteinent Seine-et-Oi e) wäre ihr Auftreten eoiistatirt worden- Gegen

Exide des Septeiiibers unfrei-zog Girard die Rübenculturen zivischen Lille

und Secliii (Departeiiient D11 Nord) einer Prüfung, und fand· auch da ‚an

mehreren Orten Nematoden; aus Mortieres (Depiirteineiit Seine undOisel

bezogene Rüben waren ebenfalls damit behaftet. Der Einfluß der Nema-

toden auf den Zuckergehalt der Wurzeln ivar gan -

saßen z. B. befallene Rüben von den Aeckern zu donesse nur 3,92;—8,02_9

pCt. Zucker, während gesunde von benachbarten Flacheii 12—13 ppt aus-

wiesen. Die Bekämpfung der Nematoden will SE. Girard mit Schwefel:

Kohlenstoff versuchen; er scheint nicht zu wissen: daß die Desiiifeetion des

Bodens bei Den in Deutschland ausgefuhrten Experiinenteii sich nicht be-

währt hat.

Marlitbericlste
‘Berlin, 13.Deeeinber. sAnitliche slircisfeststelluiig von Gelrcidez Mehl

Oel, Petroleniii 1111D Spiritusj Weizen loco geschäftslos Tei-miiie·ge-

wichen. Gek. —- Etr. Loeo per 1000 Kilo 14.-—172 SEE nach Qual_1tat,

gelbe Lieferungsqualität 151 Mk., weißer MecklenburgerFF per diesen

Monat und per Decbr.-Jan. 152 SEE bez., per April-Mai 101——100—

100,25 SEE bez., per Mai-Juni 162,75—162,25
is 164,5 Mk. be. »

b Roggeii locoz flaii. Termiiie sehr still. Gekz — (Dir. Loeo per 1000

Kilogr. 133—141 SEE nach Qualität, Lieferungsqual. 138,5 Mk.,i»nland.

137,5—138,5 SEE bez, per diesen Monat und per Dee.-J·aiiiiaif11·38,i5Mk.

bez., per April-Mai 139925—[139SEE bez., per Mai-Juni 139 SEE bez., per

Or s.«-O«uli 139 138,75 r. e. « _ » «
«5111 lGQerfte still, per 1000 Kilogr. große und kleine 120——180 Mk. nach

Qualität, Braugerste —, Oderbrucher Brenngerste —». »

Hafer loco matter, Termine matt. Gek. 5000 »Ein Per 1000 Kilogr.

loco 130 —160 SEE mich Qualität, Lieferungsqualitat ‚132 SEE, pomrn.

140—144 SEE ab Bahn bez., schles 139——143 Mk., do. feiner 144——»147 Mk.

ab Bahn bez, preuß. unD märE 138—-143 Mk. ab Bahn bez.,«russ. 132—

135 Mk. ab Bahn bez., per diesen Monat 132—131,5 Mk. bez., per

April-Mai 138,5—133,25 Mk. bez., per Mai-Juni 134 Mk. nom.

Erbs en per 1000 Kilogr. Kochwaare 160-—210 SEE, Futterwaare

134—145 Mk. nach Qual.

unverkennbar; so be- p

s Mais loco fest. Gek. —- Ctr. Per 1000 Kilogr. _loco 133——136 Mk.
bez., Her diesen Monat —, per Nov.·Decbr.-, per April-Mai —.»

o genmehl Nr. O und 1 per 100 Kilo r. unversteuert incl. Sack,
still. weg. —- Ctr. Per 100 Kilogr. per diesen Monat und per Dec.-
Jan. 19 Mk. bez., per Jan.-Febr. 19,10 Mk. bez., per März-April
—, per April-Mai 19,20 SEE bez., per Mai-Juni —.

Weizen mehl Nr. 00 22,50—20,50 SEE, Nr. O 2050—191” SEE,
Nr. 0 unD 1 19—18 Mk. sehr still. — Roggenmehl Sir. 0 20,25—
19,26 Mk., Nr. 0 unD 1 19,25—18,00 SEE gut behauptet. Feine Marken
über Notiz bezahlt.

Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termiiie matt. Gek. —- Ctr. Loco
mit Faß —-,loco ohne Faß —, per diesen Monat 50,8 Mk. bez., per Dee.-
III-50,8 Mk. bez., per April-Mai 51,8 Mk. bez., per Mai-Juni 52,1

. ez.
Petroleuni, rafsinirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten

von 100 Etr. Gek. — Etr. Termine fest. Loco 24,4 Mk. bez., per diesen
Monat und per Decbr.-Jan. —, per Jan.-Febr. ——.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pEt. = 10000 Liter pCt. Gek. 30000
Liter. Terniine matt. Loco ohne Faß 43.1 Mk. bez., loco mit Faß 42,9
SEE bez., per diesen Monat und per Decbr.-Jan. 1885 43,1 Mk. bez., per
Jan.-Febr. 43,1 Mk. bez., per Febr.-März 43,5—43,4 Mk. bez., per März-
April —, per April-Mai 44,5—44,4—44‚5 Mk. bez., per Mai-Juni 44,8
bis 44,7 Mk. bez., per Juni-Juli 45,7——45,5 Mk. bez., per Juli-August
46,3 Mk. bez., per Aug.-Sept. 46,8—46,7—-46,8 Mk. bez.

Berlin. 12. December. cAmtlirhcr Vichiiiarktbericht.] Am heutigen
kleinen Freitagsmarkte standen zum Verkauf: 226 Rinden 733 Schweine
unD 547 Kälber. Am Rindermarkt wurden nur einige wenige Stückzu
Stückpreifen verkauft, die keine Preisnotiriing begründen. Der Schweine-
mart't zeigte die Tendenz und Preise des vorigen Montags und wurde
nicht geräumt. Der Kälberhandel verlief langsam wie der vorige Markt
zu unveränderten Preisen. Man zahlte für la 45—52, gute schwere
Kälber bis 58, 11a 32—42 Pf. pro Pfund Fleischgewicht.

(B.- u. H.-Z.) Berlin, 12. Deebr. Stärkcbericht.] Jn den Markew
dem Regieriingsbezirk Frankfurt a. Q., sowie an den diesseitigen Wasser-
unD Bahiistationeii der Spree, Havel, Oder, Warthe, Siehe, Der Berlin-
Stettiiieiy Niederschlesischen unD thbahn bezahlte man für sandfreie ge-
sunde Fabrikkartoffelii: Für weiße und gelbfleischige Zwiebelkartoffelii 26——
27 SEE, für rothe weißfleischige Dabeische 27—30 SEE Alles per 1250
Kilogr. franco Kahn oder Bahn netto Kasse bei Partien. Rohe reingeivaschene
Kartoffelstärke in Kauf-ers Säcken bei 21/2 pEt Tara bahnaintliches Ge-
wicht Der Abgangsstation loco 9,50 SEE, Dee.-Jan. 9,50 SEE netto Kasse
per 100 Kilogr. franco und Parität Berlin bei größeren Partien. Die
Börsennotiz für Rohstärke basirt auf Ankunftsgewicht in Berlin, sowie
Briittogeivicht incl. Sack. Prima centrifugirte chemisch reine Kartoffel-
stärke auf Horden getrocknet mit usaneemäßig 20 pEt. Wassergehiilt dis-«
on. 19,50——20 SEE, ebenso Priiiia Mehl, Jan.-März 18,50—19 SEE, April-
Mai 19,25 SEE, Mai-Juni 19,50 SEE, erquisites Prima Mehl 21—21,50 SEE
Prima Kartoffelstärke, mechanisch getrocknete oder chemisch gebleichte Qual.
mit höherem Wassergehalt loco 18,50 SEE, ebenso do. Privat-Mehl,
Priniii-s.)iittel- und abfallende Qualitäten 17,00—18,00 SEE, Seeunda-
Stärke unD -Mehl 15,00—16,00 SEE, Tertia 10—12,00 SEE, trockene
Schlamiiistärke 7—8 Mk., do. nom. Prima wasserheller Capillair- und
Krhstall-Syrup C. A. K. Exportwaare in neuen eiseiibäiidigeii Tonnen von
ca. 400 Kilogr. Jnhalt disponibel 23,50—24,00 SEE, per Jiiniiiii«-:lliiirz
23,50—24 SEE, Do. in iiiarktgäiigiger Consistenz C. A. K. u. analoge Qual.
disponibel 22,50—23 SEE, per Jan.-März22,50—23 Mk. Prima weißer
iiiiraffinirter Stärke-Syrup do. 21,50—22,00 SEE, Priiiia strohgelberStärke-
syrup C. A. K. Dio‘p.21,50—22,00, Jiiii.-s).liärz 21,50—22 SEE Priina bloiider
Stärkesyriip in alten u. neuen Tonnen loco 21,00 SEE, ebenso Jan.-März
Laiidwaarc loco 20,00—20,50 SEE Priiiia raffin. Eapillair-, Brau- u. Trau-

SEE, per Juni-Juli164s75sbenzucker in Kisten C. A. K. und analoge Mai-km dispon. 23,50—24 Mk.,
ebenso per Januar-März Prima weißer Stärkeziicker in Kisten-G. A. K. 1111D
analoge Sorten dispon. 23,011 SEE, per Januar-März 23,00 SEE, gerafpelt
in Säckeii 1 Mk. höher, farbige Qualitäten loco und Lieferuiig 22,00
SEE, ord. Qual. 20—2100 SEE, defeete Sorteii 19—19,50 Mk. fehlen. Bier-
couleiir loco doppelt raffiiiirtc 48 SEE, 0. A. K. 34—35 SEE

Berlin. 12. Deebr. [Butter.] Ab Versand - Ort: Mevcklenburger
und Holsteiner Butter 110——115 SEE, feinfte 110——122 SEE, Ost-
iiiid Westpreiißische Giittsbutter 106—110 Mk., feinste 112—120 SEE,
Schlesische Gutsbutter 1()6—1·10 SEE, feinfte 112—-120 SEE, SEomm. Land-
butter 88 Mk., Stadtbutter 92 SEE Schlesische Abladungen: Ratibor
85, Neisse 83—87, Leobfchütz 87 Mk., Trachenberg 87, Schweizer
— Ungar. —, Galiz. Butter 75 SEE fr. hier. Alles pro 50 Kilogr.

Breslauer Sclslnchtvicliinarktl Bei den am 8. und 11. Deebr. statt- 

 

gehaiiten Märkten stellte sich der Anftrieb wie folgt:
1. 4315 Stück Rindvieh (dariinter 146 Ochsen, 290 Kühe). Man

 

 

 

za hlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer PrimasWaare 50,0——52,00
M k., 2te Qualität 46,00—47,00 Mk., geringere 28,00—29,00 Mk.

2. 1352 Stück S chweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht
beste feinste Waare 51,00—52,00 Mk., mittlere Waare 46,00—48,00 SEE

.3. 789 Stuck Schafvieh Gezahlt wurden für 20 Kilogr. Fleisch-
gewicht excl. Steuer Prima-Waare 21,00—21,50 Mk., geringste Qualität
8—9 Mk. pro Stück.

4. 511 Stück Kälber erzielten gute Mittelpreise.

.. ‘Breelan, 11. Decbr. [Hiipotlieleii-Bericht von Carl Friedlünder.] Die
Nahe des Neujahrtermins gab in den letzten Wochen Anlaß zu vermehrter
Nachfrage nach guten erststelligen Hypotheken; nur in wenigen Fällen konn-
ten sedochdie privaten Geldgeber passende Appoints sich beschaffen, weil
außer denjenigen Hypotheken, welche das Baugeschäft ergiebt, erste Ein-
traguiigen spärlicher an den Markt kommen, bei der Beleihung von
Neubauten aber das Privatcapital mit den Bodencreditbanken und Ver-
sicherungsgesellschaften, denen unbeschränkte Summen zur Verfügung stehen,
schwer concurriren kann. Um so auffälliger ist die schwache Nachfrage nach
zweiten Hypotheken; selbst das Angebot von zweiten Eintragungen, haf-
tend auf bestgelegene Grundstücke außerhalb der Pupillarität, begegnet in
den Capitaliftenkreisen geringem Interesse.

Breslaii, 13. Deebr. [Wochenberichi vom Productcnmarki.] Weizen
per 100 Kilogr. weißer 14,6l)——15,30—15,80 Mk., gelber 14,30——14,80 bis
15,50 Mk., feinster darüber.

Roggen per 100 Kilogr. 12,60—13,20——13,60 SEE, feinfter Darüber.
D akGerste per 100 Kilogr. 12,00—12,50—13,50—15,20 SEE, feinfte
aru er.

Hafer per·100 Kilogr. 12,40—13,00—13,20 SEE, feinfter darüber.
Hulsenfrüchte: Kocherbsen 15,50—16,50—17,50 SEE, uttererbfen

14,00—15‚00 SEE, Bietoria-Erbsen 17,50—18,50-—19‚50 S E, Linsen
kleine 16—19—21, große 30—38 SEE, feinfte Darüber. Bohnen, schle-
sische 17,00—18,0—19,0 galizische 16,50——17,5:) Mk. Lupinen, gelbe 7,80
bis 8,20—8,70 Mk.,blaue 7,10—7,80—-8,20. Wicken 12,50——13——13,50 Mk.
per 100 Kilogr.

M ais 13,00——13,30-—14,50 Mk. per 100 Kilogr.
Buchweizeii 13,00—14,00 SEE per 100 Kilogr.

. Oels aaten. Wiiiterraps 23,10—24,00——24,30 SEE, Winterrübsen 22,40
bis 23,50—23,90 Mk., Sommerrübsen 22,50—23‚00——23,50 SEE, Leindotter
19,00—20,»5»0—2.l,50 Mk., per 100 Kilogr.

Haiissamen 23,00——23,50 Mk. per 100 Kilogr.
D ‚_Säemfamen per 100 Kilogr. 20,00—22,00—23——24,50 SEE, feinfter
aru er.

Rapskuchen schlesische 6,60—6,80 SEE, fremde 6,30—6,50 Mk. per
50 Kilogr.

Leinkucheii schlesische 9,30——9,50 Mk., fremde 8,00—8,80 Mk. per
50 Kilogr.

Spiritus. Die Lage unseres Spiritusmarktes hat sich im Großen
und Ganzen wenig verändert. Die Zufuhren sind sehr groß. Kündigiingen
wurden täglich norgenommen, fanden jedoch nur widerwillig Aufnahme.
Jin Spritgeschäst ist womöglich noch eine Verschlechterung eingetreten,
nachdem vorübergehend wenigstens in proiiipter Waare lebhafter Begehr
war. Der Export nach Spanien geht schwach, während Italien und die
Schweiz durch die neuerdings billiger gewordene österreichisch-ungarische
Eoneurrenz für uns ganz abgeschnitten sind. Zu notiren ist von heutiger
Börse per 100 Liter per Deebr. 40,80 bez, per Deebr.-Januar 40,80 Gd.,
per Januar Februar 41,20 Gd. u. Br., per April-Mai 43,20—43 bez. u.
Gd., per Mai-Juni 43,50 Br., per Juni-Juli 44,80 Br., per Juli-August
45,30 bez» per Augiift-Septbr. 45,80 Gd.

Mehl: Weizeiiiiiehl per 100 Kilogr. fein 23,50—24,50 Mk., Haus-
bacfen21,00-—_21,50 SEE, Roggenfutterniehl 9,50—10,00 SEE, Weizenkleie
8,75—:9,s.-5 Mk.

Stärke: Weizenstärke 35,00——38,00 SEE, Kartoffelstärke 18,00—18,25
SEE, Kartoffelstärkemehl 18,50—18,75 Mk. per 100 Kilogr. incl. Sack.

Brcslau, 15. December. [Säinereicii-Wo(iienbericlst von Paul Riemann
11. (50111111 Jn der abgelaufenen Woche hatten wir anhalteiides Thau-
weiter mit vielem Siegen. — Die Lage des Saateiiiiiarktes ist nicht nur
keine bessere, sondern eine noch schlechtere geworden. Die SEngebote, na-
mentlich von Roth- und Schwed. Klee, blieben unverändert starke, und
Dem gegenüber war Die Kauflust eine sehr schwache. Nur zu neuerdings
ziemlich erheblich herabgeseßten Preisen entwickelte sich ein fchwaches Ge-
schäft. Jii den anderen Farben waren Zufuhren weniger belangreich,
trotzdem hiitteii auch diese unter der lliiguiist des Marktes zu leiden und
kaufte man nur, wenn man billiger ankommen konnte. Wie immer bei
flauen Märkten, so hatten auch diesmal die Mittelqnalitäten am meisten
unter Dem Preisdriicke zu leiden. Roth- und Schwed. Klee sehr matt.
Weißklee nicht bedeutend zugeführt und trotzdem sehr schleppender Absatz.
Gelbklee fast ohne Umsatz. Taniienklee, auch ferner nur in Mittelsaaten

 
 
 

Auf dem Gehöfte stand die eine Maschine schon zusammenge-
stellt. Dieselbe hat an ihrem Vordertheil ein Schneideinesser in einer
Breite von 22 Fuß, über welchem ein Schauselrad in der Bewegung
den Weizen an das Messer herandrückt; den abgeschnitteiien Weizen
wirft ein langsam sich hebender Leinwand-Elevator in den Dresch-
kasten, mit dem die etwa 30' lange starke Deichsel in Verbindung
steht, welche ihrerseits wiederum auf einem kleinen Rade läuft. Die
Maschine selbst ruht auf zwei unter dem Dreschkasten laufenden
Rädern. Hinter dein Leinwand-Elevator, aber noch vor dein Dresch-
kasten ruht der Sitz für einen Mann, welcher die Höhe des Messers
durch einen Hebel reguliren kann; daneben befindet sich ein zweiter
Sitz, auf welchem ein zweiter Mann das Steuerrad lenkt, welches
seinerseits durch eiserne Ketten mit dem kleinen Rade hinten an der
Deichsel in Verbindung gesetzt ist. Der über dein letzteren ange-
brachte Sitz ist für den Fahrer bestimmt, welcher von hier aus die
Maulesel antreibt. An der Deichsel selbst werden 24 SEaulefel
in drei Abtheiluiigen, also je 8 (je 4 auf jeder Seite der Deichsel),
angespannt, welche die Maschine vorwärts schieben. Durch die Be-
wegung der Räder wird das Messer in Bewegung gesetzt; die Stab-
trommel, sich nach vorn drehend, drückt den Weizen an das Messer.
Die Elevator-Leinwand beginnt ihre Bewegung; der auf sie
herabsallende abgeschnittene Weizen wird in den Dreschkasten be-
fördert, und die Rotation der Räder besorgt in dem Kasten den
Ausdrusch Auf der einen Seite des Kasteiis läuft der ausge-
droschene Weizen in die Säcke, und diese werden gefüllt unD zuge-
buiiden von dem auf dem Dreschkasten stehenden Manne nach rechts
heruntergeworfen, während auf Der linken Seite das leere Stroh zu
Boden fällt. Ein hoch sich wölbendes Zeltdach dient den Arbeitern
zum Schutz gegen die Sonne. Die Maschine wiegt circa 120 Etr.
und ist in Stockton gebaut.

Der Stiegen, wenn er eine Höhe von 4—-5 Fuß hat, wird
bielleichtin Höhe bon 11/2— 2 Fuß über dem Erdboden ab-
gefchnitten; er lagert nicht, was die Besitzer durch einen dünneren
Stand zU bermeiDen suchen und was auch nicht in dem Maße vor-
fommt, Wie bei Uns- da feine Regengüsse oder Gewitter die Halme
niederdrückew Man sieht alle, daß eigentlich nur 4 Menschen
zur Bedienung dieser Maschine verwendet werden. Mr. Huffmann
fagte mir: »Ich gebe nqch einen fünften Arbeiter hinzu für den
Fall, daß irgend noch eine Dienstleistung nothwendig wird.« Mit
dieser Maschine bewältigt Mr. Huffinann jeden Tag 50 Acres, so
daß er mit feinen beiden Maschinen in 70 Arbeitstagen Ernte und
Drusch erledigt. Sämmtliche Ausgaben für Einerntung und Aus-
drusch stellen sich per Aere auf 50 Cents

Mr. Huffinann glaubte, in diesem Jahre eine Ernte von
35 Bushel durchschnittlich zu erreichen. Er gab mir an, daß die
Ausgaben, auf die mit Weizen bestellte Fläche repartirt, per Aere
auf 6—7 Dollars sich stellen, under sich eine Netto-Mute von
17 Dollars per Acre rechne. Jn dieser Rente. sind allerdings die

Erträge aus der Schafzucht und aus dem verkauften Heu einbegriffen.
Das Pfund Schinutzwolle dieser Schafe wird mit 16 Cents verkauft.

Diinger wird mit Ausnahme von dem, was die Schafe etwa zurück-
lassen, dem Boden nicht gegeben, unD Die Schafe selbst werden sogar
noch im Sommer, wenn es zu warm wird, in die in der Nähe be-
findlichen Berge getrieben. Drei Jahre hintereinander bestellt
Mr. Huffmann das Land mit Weizen oder dem angegebenen Ge
menge, unD Dann läßt er es, weil sich Unkraut einfindet, etwa ein
bis zwei Jahre brach liegen und die Schafe darüber hinweggehen.

Das Land wird mit 50 Dollars per Aere verkauft, ist in großen
Flächen aber kaum zu haben, unD kann sich nur der große Besitzer-
nachdem ein kleiner Farmer sich bankerott gewirthschaftet hat, in
seinem Besitz vergrößern. Als ich Mr. Hoffmann fragte, ob ihm nicht
Offerten für seinen Besitz gemacht worden, sagte er mir: »Ich ver-
taufe ihn nicht, denn solche hohe Zinsen wirft mir kein sicheres
Staatspapier ab." Charakteristisch für das Wesen der Ainerikaner
ist es, daß ich den Sohn des Mr. Huffmann, der jedenfalls zu den
Millionären zu zählen, bei dem (Einbringen des Heiies mit den
Arbeitern »arbeitend« fand. Mr. Huffmann sagte mir: „mein Sohn
hat eine hohe Schulbildung genossen, jetzt arbeitet er, nach meinem
Tode kommt er in eine gute Lage.«

Als Beispiel für den Unternehmungsgeist der Ainerikaner will
ich noch anführen, daß Mr. Huffinann mit einigen Nachbarn zu-
sammen eben im Begriff war, um feinen Besitz nach Belieben be-
wässern zu können, einen Wasserkanal von 70 engl. Meilen Länge zu
bauen. Jst der Caiial fertig gestellt, will Mr. Huffinann dem
Weizenbau Valet sagen, statt dessen auf Dem ganzen Besitz
Obstplaiitagen und Weinbciu einführen, unD auf Dem Rest des Landes
durch die Bewässeriing eine zweimalige Ernte im Jahre erzielen.

Benierken möchte ich noch, daß der Arbeiter im Sommer einen
Dollar unD 25 Cents pro Tag Lohn erhält, mit freier Station, bei
dreimaliger Fleischnahrung, durch Den Winter hindurch gleiche Er-
nährung und 3()Dollars Lohn. Als ich Mr. Huffmann fragte, ob er
nicht Weiber zur Arbeit verwendete, sagte er: »Wenn ich ein Weib
mit landwirthschastlicher Arbeit beschäftigen wollte, würde ich inner-
halb 8 Tagen gelyncht fein.“

Jch habe vielleicht zu detaillirt das Bild einer großen Ein-
erntungsmaschine entworfen. Die Frage, ob wir eine solche hier
bei uns zur Anwendung bringen könnten, muß ich verneinend be-
antworten ; Denn Die klimatischen Verhältnisse Californiens sind eben
durchaus andere als die unseren. Der trockene Sommer läßt dort
den Boden so sehr an der Oberkruste fest werben, daß eine Ma-
schine von folch’ schwerem Gewicht leicht über den Boden hin fort-
bewegt werden kann. Außerdem würden die Regengüsse bei uns
den Weizen derartig lagern, daß ein Header nicht zur Anwendung
kommen könnte. Dies ist nur möglich bei dein in der Trockenheit
völlig aufrecht stehenden Weizen. Derartige Maschinen werden nur von den ganz großen Farmen angewendet; ähnliche bedeutend

kleinere sind in den Mittelfariiien und auch in den kleinen Formen
im Gebrauch. Eine solche kleine Maschine hat gleichfalls vorn einen
Header, dahinter einen aus Leinwand hergestellten, dem beschriebe-
nen gleichenden Elevator, und hinter Der Leinwand eine lange Deich-
sel, an welche nicht 24, sondern vielleicht 12 unD bei größeren
Maschinen auch 18 Maulesel angespannt werden. Neben diesem
Elevator läuft in diesem Falle ein großer Wagen, welcher auf der
einen Seite keine Seitenbretter hat, und der mit dem Header ab-
geschnittene Weizen wird durch den Elevator auf diesen Wagen
hinausbesördert. Der Wagen bringt dann die abgeschnittenen Weizen-
ähreii auf große Haufen zusammen, eine Art von Schobern, welche
dann meist gleich hinterher mit Daiiipfdreschiiiaschinen ausgedroschen
werden. Die Arbeit des Dreschens und Mäheiis geschieht also nicht
zu gleicher Zeit mit derselben Maschine, sondern wird durch ver-
schiedene Maschinen ausgeführt Diese Maschinen fand ich auch im
Westen, spceicll in Ealifornien, überall beitreten. Jii den nörd-
licheren Staaten Miiinesota und Daeota kommen ganz andere in
den großen Weizeiifarnien zur Verwendung, Maschinen, welche auch
für unsere Verhältnisse viel passender erscheinen. Es ist dies in
erster Linie der Me. Eormick’sche Selbstbinder, welcher, gleich einer
unferer Mähmaschinen, mit einem Apparat versehen ist, der es er-
möglicht, daß die Garben, durch einen aus der Maschine fort-
laufenden Faden gleich gebunden, neben die Maschine hingelegt
werden können. Ein solcher Selbstbinder wird den Meisten schon
bekannt fein, unD brauche ich wohl nicht näher auf denselben ein-
zugehen. Jii Dem Falle, daß die Gebuiide noch zu feucht find —-
Denn das dortige Klinia hat ungefähr dieselben Witteriingsverhältnisse
wie bei uns —- werden sie erst aiisgeftellt und Der Sonne zum"
Trocknen ausgesetzt, um dann später auch in Schober zusammen-
gefahren und gleichfalls durch Dampsdreschmaschinen ausgedroschen
zu werden.

Sehr verschieden ist auch dri,«·LsBild einer ainerikanischen von
dem einer eiiropäischen Heuernts » ei uns sehen wir lange Reihen
von Mähern, Colonnen von Weibern, welche wenden und
hänfeln, Massen von Arbeitern und Arbeiterinneii, welche die Heu-
ioagen beladen unD mit Dem Heu dein Hofe zufahren. Jn Amerika
sieht man eine Grasinähmaschine, von zwei Pferden gezogen, im
schnellen Gange dahinfahren, einen Heurechen, einen Heuwender,
einen am Hinterwagen angebrachten Henauflader, welcher das Heu
voii der Wiese durch einen Elevator auf den Wagen hinaufbeför-
dert, oder einen Riesen-Heurechen, einen Heuschlepper, der das Heu
zusammenbringt und es durch eine sinnreiche Einrichtung zu einem
Heuschober aufbaut. Soll das Heu noch Marktwaare werben, einen
geringeren Raum einnehmen, bequemer zum Eonsum zu theilen fein,
so läuft es den Weg durch die Heupresse. ·

  



mit starkem Beisatz von Gelbklee offerirt,- blieb schwer verkäuflich, feine
Saaten fehlen noch immer.

Rothklee 30—40 Mk., fein 42—45 Mk., hochfein 46—-50 Mk.
«Weißklee mittel 40—50 Mk., fein 52—62 Mk., hochfein 64—70 Mk.
Gelbklee mittel 12—14 Mk., fein 15—16 Mk.,.hochfein 16,50—17 Mk.
Schwed. Klee mittel 40—50 Mk., fein 52—58 Mk., hochfein 60—68 Mk.
Tannenklee 30—60 Mk. Jncarnatklee 14—16 Mk. Knöri , lang-
rankiger 14-·16Mk., kurzrankiger 10—13 Mk. Das Interesse für iesen-
gräs er war bei der lustlosen Haltung in Klee ein sehr beschränktes, und
da auch Zufuhren davon geringe waren, so fehlte es fast gänzlich an
Umsätzen. Engl. Ray ras, . etwa-Original importirt 17—20 Mk., deutsche
Absaat 10—13 Mk. gtal. aygras, Prinia Orig. importirt 21—24 Mk.
Französ.Raygras 40—50 Mk. Thimothee niittel 14—16 Mk., fein 17
bis 20 Mk., hochfein 21—22 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. —Lupinen
ziemlich geschästslos, gelbe 7,50—9 Mk., blaue 7—8,50 Mk. Wirken sehr
still, 13—14 Mk. Senf 25—30 Mk. Buchweizen, brauner 13,25—14,25
Mk., silbergrauer 17—20 Mk. Alles per 100 Kilogr. Netto.

Preise der Cerealien zii Breslau am 15. December 1884.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

schwLe mittlere leichte Yaare
 

. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
pro 100 Kilogranim „I1 H « « St « Ä « »F « 3 J“ H

Weizen, weißer . . 15 70 15;]0 14 10 13 80 13 60 13130
dito gelber. . . 15 40 14 80 14 10 13.80 1360 l3 30

Roggen ...... 13 60 13 30 13 10 13g— 12;"80 12 40
I Gerste . . . . . 15 —— l3 80 12 80 l2f50 12 -— 11 80

Hafer....... 13 20 13 -— 12 80 12i60 12 40 12 20
Erbsen ...... 17 50 16 50 1 — 15-— 14 50 14 —

Festsetzungen der HandelskammersEommission
pro 100 Rilogrammj feine Liittle orJzWaare

Raps ............... 24 I 10 23 I 10 21 50
Winterrübsen ........... 23 30 22 20 21 —
Sommerrübfen........... 23 30 22 30 20 80
Dotter .............. 21 40 20 40 17 40
Schlaglein ............. 24 50 22 — 19 —

bito galizischer ......... — — — — — —
Hanfsaat ............ 23 80 l 23
Kartoffeln pro 50 Kilo 1,50—2‚00—2,50——2,75—3,00, pro 100 Kilo

3,00—-4-—5—5,50—6,00Mk., pro zwei Liter 0,8——0,9—0,10—011—-0,12 Mk
Heu, 2,80—3,00 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 20,00—23,00 Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

Brcslau, 10. December. [Flachsmarkt.] Der heutige Flachsmarkt war
mit schlesischem Product nur schwach beschickt. Bezahlt wurden 54 Mk. für
mittelfeine Flächse, also ungefähr 6—8 Mk. mehr als 1883. Russische
Flächse wurden wegen übermäßiger Forderungen der Eigner noch wenig
verkauft. Der Marktbesuch war ein zahlreicher; die schtesischen Spinner
waren fast sämmtlich, sächsische, böhniische und mährische in ziemlicher An-
zahl anwesend.

—d. Schweiiifurt, 11. December. lMarkiberichts Der gestrige, etwas
schwächer als sonst betriebene Rindviehniarkt verlief ziemlich belebt, da alle
Sorten Jungvieh, sowieKühe lebhaft gefragt waren, während große, schwere
Ochsen, ebenso mittlere Waare wenig begehrt blieben. Infolgedessen wurden
auch nur unbedeutende Aufkäufe für norddeutsche Rechnung abgeschlossen
und zeigten sich die Preise für Zugochsen und Exportwaare etwas gedrückt.
Schwere Ochsen erster Qualität kosteten 889—1073 Mark. mittlere Gang-
ochsen 666—852 Mark pro Paar; Jährlingsstiere kamen 10()—150 Mark.
zweijä rige 175—260 Mark pro Stück; Kühe und Kalben kosteten 148 bis
220 art, schöne Exemplare selbst bis 300 Mark. Auf Schlachtvieh übt
der jetzige größere Verbrauch von Wildpret, Fischen ic» desgleichen das
Hausschlachten Einfluß aus, so daß Bullen pro Pfd. Fleischgewicht 45 bis
48 Pf» Ochsen 54—60 Pf-- Stiere 42—50 Pf., Kühe 38—44 Pf. und
Kälber 40—50 Pf. kosten; je nach Qualität stellen sich letztere pro Stuck  auf 28—40 Mark. Der Schweineniarkt war mit über 200 Stück befahren

 

Unmut cljliiittjiii
mit zweitheiligen, innen und
außen leicht reinigungs-

fähigen Kiihltaschen,
D. R.-P. Nr. 19168.
Der Apparat bewirkt eine außer- --

ordentlich innige Mischung und Nach- -,; «
zerkleinerung der Maischez seine Kühl-

II. Pauekseh‚
Maschinenfabrik, Eisengiesserei und Kesselsehmiede.
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unb gin hier das bisher so flaue Geschäft flotter, da größere Partien
Saugfer el von auswärti en Händlern gekauft wurben. Läuferschweine
behielten die bisherigen nie eren Preise von 24—36 Mark pro Paar; Saug-
schweine kosteten 8—15 Mark pro Paar, fette Schlachtschweine pro Pfund
z leischgewicht 46—48 Pf., obgleich solche mehr als der Bedarf erfordert, feil
ind. — Jin·Schashandel geht es noch immer still und ist besonders Braeki
vieh sehr billi zu haben; pro Pfund Fleischgewicht kosten Schafe 35—40 Pf.,
schöne fette amniel natürlich mehr.

Hamburg- _12. Decbr. [H. J- Merck u. EosJ Salpeter. Chili «an-
haltend ruhig; Notiz für Loco-Waare 9,15—9‚30 if. erste Kosten. Raffis
nirter Chili 16—17 Mk. Reiner Kali 21—22 Mk. pro 50 Kilogr.

Mandel-arg 12.December. sAmtiieher Zuckerbericht.1 Nohzucker.
Während der ganzen verflossenen Woche herrschte am hiesigen Zuckermarkte
eine ruhige Stimmung. Das Ausland meldete fast täglich kleine Preis-
abschwächiingen, die natürlich die Käufer, sowohl Raffinerien als Expor-
teure zu iiiedrigeren Geboten nöthigten, sodaß heute ein abernialiger Rück-
gang von durchschnittlich 20 Pf. zu eonstatiren ist. Das Angebot war ein
ungewöhnlich bedeutendes, da jedoch die Mehrzahl der Eigner den Ver-
hältnissen Rechnung trug und sich in die abgegebenen Gebote fügte, wurde
das ansehnliche Quantum von 342 000 Centner gehandelt. Da schon seit
längerer Zeit die 94 pCt. polarisirenden ersten Producte, welche fast nur
von dem Export genommen werden, nicht mehr auf Basis Polarisation,
sondern nur auf Basis 88 Grad Rendenient gehandelt werden, so fallen
von jetzt ab die S„‘“cotirungen für Basis 94 pCt. Polarisation weg; dagegen
werden von jetzt ab auch Nachproducte auf Basis 75 Grad Rendement
notirt, die mit 1272 Pf. der Grad regulirt werben. —- Raffinirte
Zackern Die Tendenz des Marktes erfuhr im Laufe der verflossenen
Berichtsperiode keine Veränderung. dieselbe verharrte in der bereits mehr-
fach geschilderten sehr ruhigen Haltung und mußten Verkäufer bei neuen
Abschlüssen von Brod- unb gemahlenen Zackern sich abermals in eine
Preiseoncession von 25—50 Pf. fügen. — Melasse, bessere Qualität,
zur Entzuckerung geeignet, 42--430 Bö. excl. Tonne, 3,00—3.30 Mk.,
geringere Qualität, nur zu Brennereizwecken passend, 42—430 Bö. excl.
onne 200—2.50 Mk. Ab Stationen: Granulatedzucker, incl. 24,00

Mark. Krystallzucker I., über 98 pCt» 23,70 Mk., do. ll., über 98 pCt.
23,50 Mk., Kornzucker, excl., von 96 pCt. 18,80——19,()0 Mk., do. 95 pCt.
18,00—18,20 Mk., do. 88° Rendem. 18.00—18,20 Mk., Nachproducte, excl.
88—92 pCt. 14,00—16,10 Mk., do. 750 Rendem. 15,40—15,65 Mk. Bei
Posten aus erster Hand: Rassinade, fein, ohne Faß 26.50—26.75 Mk.,
Melis, fsein, ohne Faß, 31,00 Mk., Würfelzucker I. mit Kiste 26,50—27,00
Mark, do. Il. mit Kiste 27,50 Mark. gem. Raffinade lI. mit Faß 24,00
bis 25,75 Mk., gern. Melis I. mit Faß 23,00—-28«25 Mk., cFarin mit Faß
20,25 bis 22,25 Mk. Alles per 50 Kilogr.

Fragen und Antworten
(Weitere Anfragen unb Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Anonyme Einsendungen finden keine

Berücksichtigung.)

Grauen.

Reisklele und Reisfuttermehl. Welche Fütterungserfolge hat man mit
Reiskleie nnd Reisfuttermehl erzielt, und wo sind diese Futtermittel zu
erhalten ? P. B.

Antworten.

Anderssen-Kartoffel. (Nr. 93.) Zwar ist die hierauf bezügliche Frage
schon zur Genüge beantwortet worden, so daß es sich erübrigt, auch meine
Erfahrungen mitzutheilen, indeß will ich doch, speciell bezugnehmend auf
die Antwort eines Collegen in Sir. 96 b. Ztg., welcher die 9 eife der Kar-
toffeln in den November verlegt, an der Hand von nahe an 100 Berichten
über qu. Kartoffeln aus Schlesien und den Nachbar-Ländern und aus
meinen bei bereits vierjährigem Anbau gesammelten Erfahrungen einige
Mittheilungen machen. Zunächst sei bemerkt, daß Kartoffeln nicht erst dann
reif sind, wenn das Kraut derselben vollkommen abgestorben ist, sondern
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Landsberg a. W.

Specialitaten:
Danipslirennereianlaacn in vorziiglichster Aus-
führung unb Leistung, in 40 Jahren 1200 H.
Ausführungen
Universalmaischapparat, D. R.-P-. .
Henze-Däinpfer, ganz conisch, D. R.--P.
Eentrifugabkljiaischapparat, D. R.-P.
Vorniaischbottiehe, D. R.-P.
TJiöhrenkühleu . _ -

Dampfmaschinen bis 200 Pferdekrast,
Schieber- oder Bentilsteiierung.

Tanipftesfcl aller Systeme:
.s)iöhrenkessel, über 2000 Ausführungen
Röhrenkessel mit Bouilleurs.
Doppelkessel ohne Stutzenverbindung.
Cornwallkessel mit 1 u. 2 Feuerröhren.
Gallowaykessel. WellrohrkesseL

Preszhcfcsabriten Oel-mahlen

 
 

wirkung ist eine vorzügliche. Kühldauer
1 bis 11J2 Stunden.

  

Alle Anfragen 2e. aus dem Bereich
der Provinz Schlefien erledigt das
Biircau von H. l’auckseh in
Brrslaii, Bahiihof-Straße 19.

Schiicidcmühchi mit Walzen- und Wagen- .
gatter. Kreissägen.

Mahlmiihleii neuester Systeme.
Molterei-Aiilageii. 

 

  
coulanten Bedingungen und Zusicherung prompter,· reeller Ausführung
und illustrirte Kataloge stehen jederzeit ratis u Diensten.  

 

  

"«MWirdfssrifeifals vorzügliches Einstreiiniitici in die·«Stiillc:

Sutiersihosphat-Gyps
enthaltend: 4—5 pCt. lösliche Phosphorsäure,

2—3 pCt. präcipitirte Phosphorsäure,
85—90 pCt. Gyps

um Preise von 2 Mark pro 50 Kilogr. excl. Sack franco Waggon unserer Weiche beim
berschlesischen Bahnhof zu Breslauz

D e Verladung erfolgt lose in Kalkwagen, «
billigst berechnen. Zu näherer Auskunft siiid wir gern bereit.

Silesia, Verein wenn. Fabriken,
Brei-lauer Zweigniederlassung
Nähmaschinen,
 

Walther Schmidt,
Brennerei-Techuiker, Vertreter von Venuleth & Ellenberger in Darinstadt,

Brcslau, Bahnhosstrafze 20, _ · _ «
empfiehlt sich zur Einrichtung von Spiritus-Brennereien unb Spritfabrifen, zur Lieferung sämmtlicher Maschinen, Apparate

und Geräthschaften; übernimmt die Engagirung von Brennereibeamten, die Oberleitung resp.

auf Wunsch auch in Säcken, die wir _

Ttirbincn, Girardsysteni, D. R.-P.
\
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wenn die Knollen reif sind, was übrigens ja jeder erfahrene Landwirth
weiß. Die Reife der Anderssen-Kartoffe! tritt im Allgemeinen von Mitte
September bis Anfang October ein, je nach der Saatzeit; nach einigen
Berichten aus Galizien und Ungarn, auch in den ziemlich kühlen Karpathen-
Gegenden, aus welchen ein Stärkegehalt von 22—24 pCt. gemeldet, aber
nichts erwähnt wird, daß die Kartoffeln nicht reif geworden seien. Wenn
das Kraut der Kartoffeln bis zu stattfindender Ernte rün oder theilweis
grun bleibt, so ist das nur als ein Zeichen der großen iderstandsfähigkeit
der· Sorte gegen die Pilzkrankheit, nicht aber als ein Nachtheil anzusehen.
Bei bem hier fehr stark getriebenen KartoffelsAnbau können die späten
Sortennmmer erst im Mai ge flanzt werben, dies Jahr z. B. vom 1. bis
20. Mai. Auch die zuletzt gep anzten Anderssen waren Anfang und Mitte
Oetober vollkommen reif in den Knollen; das Kraut war theilweis noch
run. Anfang Mai gepflanzte und Mitte September geerntete Anderssen-
artoffeln wurden auf dem letzten internationalen Saaten-Markt in Prag

Ende September d. J. als die stärkereichsten aller ausgestellteii Sorten
rämiirt. Der Stärkegehalt ist von Mitte September bis Anfang und
itte October nur noch um ein albes Procent gestiegen, sie war also

Mitte September nah-zu reif. Aus 6 berschlesien wird mir mitgetheilt, daß
die Anderssen-Kartoffel auf leichtem Saiidboden und spät gspflanzt pro
Morgen noch 80 Eentner gegeben habe; trotzdem kann ich Anderssen für
Sandböden, besonders wenn sie an Trockenheit leiden, gar nicht empfehlen,
die Knollen bleiben zu klein, für solche Böden paßt besser Imperator,
Hertha und besonders als Brenn-Kartofsel Aurelie. Für mittlere und
schwere Böden jedoch kann Anderssen sehr empfohlen werden, sie verträgt
uppsgen Boden und frischen Düngerohne Gehalts-Verlust sehr gut. Ein
Vor ug ist, daß sie noch auf solchen Böden gute Ernten giebt, wo in Folge
der ·ässe und Schwere des Bodens andere Sorten verfaulen. Bezüglich
der hiesigen Erträge sei bemerkt, daß dieselben nicht die in einigen anderen
Antworten genannten erreichen, weil der hiesige Boden nicht humusreich
genug ist; es sei nur erwähnt, daß Anderssen im 4jährigen Durchschnitts-
Ertrage nur von Hertha übertroffen wird, in diesem Jahre noch von
Paulsen’s Matador, beide genannten Sorten haben aber geringeren Stärke-
gehalt.

Riegersdorf. X F. W. R. Gierth.

il-

Zuckerrübensameii. (Nr. 98.) Da wir einen Rübensanieii cultiviren,
welcher zu den besten, in Deutschland vorkommenden Arten gehört, so er-
lauben wir uns, den schlesischen Rübeiibauern diesen Samen zu empfehlen.
Zur Orientirung über die Qualität des Saniens theilen wir mit, daß der-
selbe aus dem direct aus Paris bezogenen Vilmorin blanche ameilioröei
Samen ge ogen ist. Dieser Same, welcher von uns sehr theuer, mit ca.
140—15i) rancs, bezahlt wird, hat nach der ersten Rübenernte Rüben, die
hin und wieder Seitenwurzeln zeigten, eine Unart der Sorte, welche wir
ihr durch sorgfältiges Aiislesen mehr und mehr abgewöhnten. Dadurch
wurde der Same auch ertragreicher, als der ursprünglich von Paris be-
zogene, ohne dabei an hohem Zuckergehalt oder Reinheitsquotienten zu
verlieren; im Gegentheil, wir haben bei Rachzuchten noch höheren Gehalt
gefunben. Wir bemerken noch, daß im Vorsahre in Frankenhausen aus
dieLem Samen 11,3 pCt. Zucker aller Producte hoch polarisirender Waare
un in Aiiniühle 101/2 pCt. Zucker aller Producte hoch polarisirender
Waare erstens ohne jedes Hilfsverfahren, Elution 2c., zweitens theilweise
aus mangelhaft bearbeiteten Kaufrüben gewonnen wurden. Wir liefern
den Samen unter allen üblichen Garantien der (Echtheit, Reinheit, Trocken-
heit, normaler Keinifähigkeit zu einem seinem Werthe nach sehr mäßigen
Preise bei Doppel-Waggons zu Mk. 30 ab hier.

Auniühle bei Heringen, grob. Sachsen55 Schlitte u. Comp.

sic-
Anderssen-Kartoffel. (Nr. 100.) Dieselbe ist gelblich; ich habe garan:

tirt reine Saat mit 5 Mk. pro Centner pro Frühjiihrs-Lieferung abzu-
geben, foweit ber Vorrath reicht Wilh. Rückert,

KartosselsErportgeschäft in Görlitz.
 

Verantwortlich für die Redaction: Walter CIhristiani in Breslau.
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Altbewährtes Mittel gegn Katarrh, Heisa-(2423

keit und Husteni·eiz. _ (2263—x
1/1 Schachtel 1 Mk., 1/2 60 Pf.

Zu beziehen direct oder durch die Apotheken.

Apoih. z.schw.Adler‚ Breslau.
_._.._.. -\

Gebt-. Prankel, ehe-Strauch sie.

  
Abtheilung: Pslugbaii.

Dreischaarige

Schül-,
Saat- und
Culturpsliige.
Bewährte Construetion,
leichter Gang, noch bei

6« Tiefe vollkommene
Ciilturfurehe liefernd,

billige Preise.     I‘M—‚#34— —-kk-.:.—-2---— —--- -
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H. P. Jähne,
Zobien a. Berge,

Connnission für Landes-
produete.

Geb . #Pranlt

ocsssissiis Häitsclmaschiiien in „u... essen-s Fiittcrauetschen,
Schrotmuhlen, Rübenschiieider sowie

 

el in Gi«.-Strchsiiz

Singer Lit. A., mit vernickeltem Handrad und Selbst-
spuler, nussbaumfournirter Tisch mit eingelegtem Meter-
maass, Versehlusskasten, Tisch und Kasten mit Fries,

goldverziertes Gestell und Rollen versendet für

Bmk. 70
die Nähmaschinenhandlung von (2389

Hd. Hanke, Haynau. .
Sumpfdreschmuschincn Wüste-»Hm Fäikkåkdemttdståtekeifig
gmbmidmcmm 12—80 Ctro empfiehlt in bewährter Aus-

pro Stunde leistend, baut und

"hrung (2430—3) H. sum-oh Maschinenfabrii in sauer i. Schl.

  i
Gegen nur 5 Mark Provision pro Waggon

liefere ich zu Grubenpreisen Flammen- unb
Fettkohle der anerkannt feinsten Oberschles.
u. Niederschles Matten, als Stück-, Würfel-,
örders u.«Klein-Kohlen, für Stubenheizung,
abrik-, Ziegelei- und Schmiedebetrieb, in

ganzen und getheilten Wagenladungen zu
165, 170, 180, 200 u. 220 Ltr. Jngalt nach
allen Bahn tationen in Schlefien, rauben-
buäg und osen.· (2392

on dieser strengreellen und billigsten Ver-
mittelung directen Bezuges bitte ich aus-
giebigen Gebrauch zu machen und mich mit
geschätzten Aufträgen zu versehen.

H. P. Jst-am
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kleine Locomobilcn
als Ersatz für den Göpel zum Betriebe Keniiiascher und anderer sBreitbrefchmafchinen
unb Futterbereitungsmaschinen. (2426—x

che-Ibreschiuaschiucn für Göpel- und Dampfbetrieb

offerirt: Act.-Ges. ‚H. r. sonst-ts- Breslau,

aifer-Qßilhelmftr. 88/90. (2452—3

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.
Hierzu ein zweites Blatt.
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Zins Schießen.
föreßlau, den 15. December.

Schlesische Arbeiter-kommen In ber am 8. d. M. in Bres-

lau stattgefuiideneii Sitzung des Ausschusses des schlesischen Pro-

vinzialvereins für Errichtung von Arbeitereolonien wurde hinsichtlich

der seit einiger Zeit bestehenden niederschlesischen Arbeitereolonie

Wunscha, Kr. Rothenburg O-L., darauf hingewiesen, daß Anfang

k- J· ein ausführlicher Bericht über die Entwickelung derselben er-

scheinen werde. Was die in Allssicht genommene zweite schleslsche

Arbeitereolonie in Oberschlesien betrifft, so wurde mitgetheilt, daß

eine passelide Besitzung für diese Colonie iloch nicht habe erworben

werden können.

Ausnahluetarifsälze für Getrcide. Der» dieser Tage in
Breslaii zu einer Sitzung zllsanimengetrcteiie Bezirks-Eisenbahnrath

beschloß, an die kgl. Direetion das Ersuchen anrichten, die gegen-

wärtig in den Localgütertarifen der zum Direetionsbszirk gehorigen

einzelnen Bahnen bestehenden Ausnahmetarifsätze für Getreide auch

künftig beizubehalten. —-— Ferner befchloßHniaiy bei der» kgl. Di-.

reetion zu befürworten, den für den Eisenbal)n-Direetionsbezirk

Bromberg gültigen Getreide-Alisnahmetarif analog auch nn Local-

verkehr des Direetionsbezirks Breslau einzuführen. Ein Antrag,

betreffend die Ermäßigling der Fracht für Getreide und Muhlen-

fabrikate im Verkehr zwischen posenschen Stationen einerseits lind

den Consumtionsplätzen Sachseiis lind Thüringens andererseits,

wurde seiner Wichtigkeit wegen zuvörderst dein Ausschusse zur Vor-

berathung, insbesondere zur Erörterung der Bedürfnißfrage über-

wiesen.

Natliral-Verpflcgungs-Statiolicli Jn einer am 6. d. am.
in Breslali stattgehabten Conferenz von Landräthen aus dem
Breslauer Regierungsbezirk ward u. A. über ein gemeinsames Vor-
gehen bei Anlegung von Natural-Verpflegungs-Stationen berathen,
über welchen Gegenstand ein unifangreiches Material über die in
verschiedenen Theilen der Moiiarchie gemachten, ausnahmslos gün-
stigen Erfahrungen vorlag. Jm Regierungsbezirk Breslau existiren
seit bem vorigen Jahre ulid seit Anfang dieses Jahres Natural-
Verpflegungs-Stationen auf Kreiskosten bereits in den Kreisen Neu-
rode, Steinau a. O. und slßalbenbnrg, bie sich nach Mittheilung
der betreffenden Landräthe bisher sehr gut bewährt haben. Be-
sonders ist im Kreise Neurode eine Besserung hinsichtlich der Qua-
lität der die Stationeii in Anspruch nehnieiideii arbeitslosen Personen
eonftatirt worden. Die Uiiterhaltuiigskosten waren bei den schle-
sischen Stationen im Vergleich zu der Summe der bisher in den
Kreisen an Vagaboiideii gespeiideteli Gaben sehr gering und blieben
meist unter dein Voranschlag. Als Vorbedingung für eine günstige
Wirksamkeit der neuen Einrichtung wurde allseits die Nothwendigkeit
anerkannt, daß seitens der Landbewohner den Bettlern jede Gabe
verweigert und dieselben an die Stationeii verwiesen werden« Die
Landräthe befchlosseii nach Kenntnißnahme und Prüfung des Ma-
terials, mit der Einrichtung von Natural-Verpflegungs-Stationen
vorziigeheii lind zu diesem Zwecke zuliächst bei Feststellung des liäi«hst:
jährigen Etats die erforderlichen Mittel, eventuell aus Grund eines
vorher zu entwerfenden Kreisstatuts, zu beantragen. Nur für den
Kreis Habelschwerdt lvurde die Einrichtung derartiger Stationen
nicht für opportun erachtet. Maßgebend für diesen Beschluß war
die territoriale Beschaffenheit dieses Kreises, welcher halbinselartig
in böhniisches Gebiet hineinragt.

Zur Förderung des Gartcnbaues Wie ber kürzlich ver-
öffentlichte Jahresbericht des ,,Vereins zur Förderung des Wohles
der arbeitenden Klassen im Kreise Waldenburg« co’nftatirt. finb bie
Bemühungen des Vereins, den Gartenbaii in den Arbeiterkreisen
zu fördern, in den letzten Jahren von recht günstigen Erfolgen be-
gleitet gewesen. Die Zahl der vom Verein linterstützten Garten-
bauer war im letzten Jahre ansehnlich gestiegen, lind die betreffen-
den Gärten sind fast durchweg in recht erfreulicher Weise gepflegt
worden. Die Zahl der Gartenbauer beträgt 354 gegen 315 im
Vorjahre. Der Landwirthschaftsminister gewährte zu dem gedachten
Zwecke wiederum eine Beihilfe von 2000 Mark.
 

»l« Alls Dem Kreise Gölslii3, 9. December. [Obstbau-Ciirsus.] Nach-
dem auf Anregung der laubwirthfchaftlichen Vereine zli Langenali nnb
Schützelihaili-Oberbielau der Wanderlehrgärtner Siegert alis Breslall am
18. November in Langenali einen öffentlichen Vortrag über Obstbau lilid
Obstverwerthung gehalten hatte, fand an den beiden folgenden Tagen ein
UnterrichtssElirsns statt; über diesen berichten die »G. N. n. A.« das Fol-
gende: Aiii 19. lvlirde beim Amtsvorsteher Hirche der Weiiischnitt vor-
gelioinllieliL erklärt lilid praktisch ausgeführt. Nach genügender Erläute-
rlilig des Schnittes iiilißte jeder Clirsus-Theilnehmer selbst einen Stock
schneiden lind die Gründe angeben, warum er gerade so lilid nicht anders
ichneidcs Abends Wurde das bei Tage Alisgeführte besprochen, die nö-
thigeli Belehrungen 1liber die Behandlung des Weinstockes im Sommer
gegeben, sowie die Vermehrung durch Abfenker lind Stecklinge erläutert.
Außerdem wurbe dlc Erziehung des Hochstailillies in der Bauinschlile, sowie
die Behandlung des Baumes nach dem Pflanzen alif seilleli Standort er-
klärt. Am 20. wurde im Garteli des Amtsvorstehers Hirche der Baum-
schliitt an älteren lind jungen Obstbäumen geübt. Nachdem der Wander-
lchlgäktnel CinzeJnC VCUVUDEM Bäume geschliitten lind die nöthigen Be-
lehrliligeil ertheilt hatte- nnlßte jeder Theilnehmer einen oder mehrere
Bäume selbst ausschneidem alles dllrre Holz, sowie bie Übel-flüssigen Acste
heraussägen, bie Wlindenimt dem »MeIfer glatt schneiden lilid sodann mit
Theer überftrenhen. Bei jungen Baliniein welche ein schlechtes Wachsthum
zeigten, wlirde untersucht, Lob zli tiefes Pflanzen oder ob die Bodeiiver-
hältnisse Ursache der Krankheit waren. An einzelnen vorhandenen Bäumen
konnten die schädlichen Wirkungen der Aststliilipeli nachgewiesen werben,
sowie die schöne Ueberwallliiig der Wunden bei richtigem Schnitt. Die
(Düngung ber Qbstbälime wurde praktisch gezeigt, — die zur Aufnahme
des flüssigen Düngers anzufertigenden Rochen deren Tiefe und Entfernung
von einander. Alif das Abkratzeil der blattrigeli Rinde, sowie auf das
Bekalken des Stammes lilid der Aeste wurbe besonders hingewiesen, als
ein Mittel, das unzählige Insecten wie auch deren Eier lind Larven ver-
tilge, dem Baume eine gesunde, glatte Rinde gebe lind überhaupt zum
eslinden Wachsthum des Valnnesviel beitrage. Im Garteli des Pastors

Schiller konnte gezeigt werben, ‚wie Zit gepflegte Bäume aussehen müssen
lind welche Vortheile eine jährliche « unglilig der Bäume auf magerem

Der
Schlesiichk

  Will
laiidwirlhschastliihc

Zweites Blatt.
  

Stiilidorte bei flacher Ackerkrliliie hervorbringe und wie dadurch ein kräf-
tiges Wachsthum bewirkt werbe. Abends wlirde recapitnlirt, das Be-
schiieideli der Wurzeln all den zu pflalizelideli Bäumen erklärt, die Größe
der Balimgrllben nach den Bodenverhältnisfen angegeben, bie Pflanzung
selbst eingehend besprochen, die Länge der Baiilnpfähle, das Allbilideli der
Bäume genau angegeben lilid der Lebensproceß des·;Ballilies erläutert.

 

(Stdtbl.) ‚Siegerin, 10. December. chreinssitzungJ Die gestrige
Sitzung des hiesigen landlvirthschaftlichell Vereins leitete Herr v. Nickiscl)-
Roseiiegk auf Kuchelbel«g.· Nach Erledigung der S.Berfonalien kam ein An-
trag des Herrn Töpffer-Kl.-Schweinitz zur Mittheilling, betreffend die Ge-
währung einer Gratificatioli aus der Vereinskasse für einen Schiniedenieister,
welcher, in ber Hlifbefchlaglehrsclnniede in Breslali ausgebildet, hierorts den
eliglischell anbeschlag mit Erfolg ausübe. Die Erledigung dieses Antrages
wurbe für die nächste Sitzung vertagt. Dariillf hielt Herr Prof. De. Holde-
fleiß alis Breslali einen Vortrag: ,,Ueber Kalidüngung und das System
Schultz-Lupitz«. Jn der Debatte, welche bem Vortrage folgte, ivurde
namentlich über die Frage der Stickstosfalifnahme der Pflanzen, insbesondere
über die Eigenthiillilichkeit der Lupinen nnb ähnlicher Gewächse, als Stief=
stoffsaminler wirken zu können, lebhaft disputirt, doch fand man vorläufig
keine Erklärung dafür, weil noch nicht feststeht, woher lilid durch welche
Organe sich die Llipinen mit ihrem reichen Stickstoffgehalt versehen. Neliere
lUntersuchnngen haben ergeben lilid die alte Erfahrung in der Praxis be-
stätigt, daß Lupinen auch flir eine Stiekstoffdüngling dankbar sind, nnb es
wahrscheinlich gemacht, daß dieselben sich den Stickstoff nicht durch die
Blätter aneigmn. Zur Eonservirling des Stalldüiigers lvlirdeli die
schwefelsälirehaltigeliKalisalze den chlorhaltigeli vorgezogen, weil der Chlor-
gehalt ätzciid auf bie Klauen der Thiere wirkt unb ferner ihre Gesundheit
leidet, wenn sie von bem Eiiistreliiliittel fressen; diese liachtheilige Wirkung
ist von Kailiit (also schivefelsallreili Kali) dagegen nicht beobachtet worden.
Die mitgetheilten Resultate von Kalidüngungsverfucheli haben meist nicht
befriedigt; es soll aber auch die åliachwirkllng des Kalidürgens beobachtet
werben. Für moorige Wiesen lviirde erst daiill eine Wirkung in Aussicht
gestellt, nachdem diese gehörig entwäfsert. Entgegen der sonst herrschenden
Ansicht, daß Kalisalze zu Rüben nicht direct zli geben seien, weil sie den
Zlickergehalt verniinderten, schreibt Herr Landesälteste« Scherzer die seit
langen Jahren gleichlnäßig hohen nnd qualitativ guten Riibenerträge trotz
des sehr starken Rübelibaiies auf Doniiiiililli Rlidolphsbach der conseqlieliten
Anwendung von Kalidünger zu.

 

f“ Wnldclibiirg, 10. December-. fVerciiissitziiiigs Unter Vorsitz des
kgl. Landraths Freiherrn von Dörnberg fand am 6.b. hier eine Versamm-
lulig des land- lind forstivirthschaftlichell Vereins statt, in welcher der Di-
rector der Landivirthschaftsschlile ili Liegnitz, Dr. Birnbauni, einen durch
Abbildungen erläuterten Vortrag über ,,Pflanzenbali lind Fruchtfolge«
hielt. —- Oberalntmann Rothe zu Ehristinenhof empfahl zum Anbni eine
ertragreiche, von bem Gutsbesitzer Gierth in Riegersdorf bei Strehlen an-
gebaute Kartoffel, sowie eine von bem Gutsbesitzer Eimbal in Frömsdorf
bei älliünsterbcrg angebaute gute Falten-übe

1
f

* Srhweibniis, 1.0. Decelllber. fslir Pferdezucht Scidcliranpenzuchts
Zlir Hebung der Pferdezlicht in hiesigem Kreise finb nicht nur Beschlü-
statioiien eingerichtet, es werden auch alljährlich Stuten-und c[5'ohlenfchaueu,
mit denen eine Prämiirling verbllndeii ist, abgehalten. So lolirden bei der
Elide vorigen Monats ili Waizenrodali, Schönbrunn lind Strehlitz statt-
geflilideiieii Stlitenschali 57 Stuten, bie 53 Besitzerli ans verschiedenen
Orten des Kreises angehören, mit Deckfcheineli prämiirt. Vor etwa
100 Jahren ivlirde hierorts nnb in ber Umgegend eine galiz bedeutende
Seideliraupenzlicht getrieben, bie in gegenwärtiger Zeit vollständig eili-
gestellt ist. Es befanden sich damals im alten Schweidnitzer Streife, zu
dem auch der jetzige Waldenburger Kreis gehörte, über 4100 Manlbeel-
bälime. Noch vor etwa 25 Jahren lvlirde von der Stadt Schweidnitz
alif Dem Terrain des jetzigen Bahnhofcs eine große Anzahl solcher Bäume
gepflanzt, dereil Beseitigung von der Bahlihofsverlvaltlilig nunmehr ge-
fordert wird, da dieselben der Vergrößerung des Bahlihofes hinderlich
sind. Die Bäume wlirdeli nun zum Alisroden verkauft.

 

* Falkcnbcrg OXS., 12. December. [Zur Abhilfe des Credilbcdiirfs
nifses voll SileingruuDllefitgern‚f Jll seilier am 5. d. abgehaltenenSitzlilig
hat der Kreistag des Kreises Falkenberg einstimmig b»schlosfcn, daß 1) zur
Abhilfe des Ereditbedürfnisfes der kleinen Grundbesitzer des Kreises Falken-
berg eili Darlehn bis zur Höhe 120 000 Mark in 4procentigen Obligationen
der Provinzial-Hilfskasse, wie solche nach demRegulativ voln 18.Iuni1866
(Ges.-S. S. 104) emittirt werben, seitens der Kreis-Eorporation des Kreises
Falkenberg mit der Maßgabe alifgeliolliliieli werbe, daß dieies Darlehn Dom
Tage des Einpfaiiges ab mit 4114 pEt. voln Noniilialbetrage in halbjähr-
lichen Raten zii verzinsen und innerhalb 32 Jahren nach Vorschrift des
von der Provinzial-Hilfskafse aufgestellten Tilgliligsplaiies in gleichartigen
Provinzial-Hilfskasfeli-Obligatiolien wieder zllrückgezahlt werde, daß 2) ber
Kreisausfchliß mit der Ellipfaiigliahllie unb Verbriefung dieses Darlehiis
betraut werbe lind daß 3) bie Darlehiisnehiiier verpflichtet sein sollen, für
die ihnen gewährten Darlehiie volli Tage des Empfanges ab eine Jahres-
zahlulig von 6pEt. zu leiften, von denen 4,25 pCt. auf Zinsen, 1,53 pCt
auf Amortisation lind 0,22pEt. auf Verwaltlingskosteli zu rechnen sind.
An diesen Darlehiien silid 34 Grundbesitzer betheiligt, welche nachlveislich
der vorliegenden Verhandlungen über Feststellung des Beleihliligslverthes
ihrer Grundstücke für die erbeteneli Darlehlie die liöthige Sicherheit bieten.

 

Faltcnbcrg OXS., 14. Decbr. sVereinssitzinigJ Am 7. b._ fanbhier
eine Sitzung des lalidlvirthschaftlieheli Vereins statt. Nach geschäftlichen
Mittheilungen des Vorsitzenden, Grafen SJSücfler=Seheblau, wurben bie bis-
herigen Delegirteii für den oberschlesischeii Gesamnitverein wiedergewählt
Kreissecretär Ziehlke machte Mittheilungen aus der landwirthfchaftlichen
Statistik für Preußen, Wirthschaftsinspector Osterrath referirte über einige
alte lind neue Feinde der Landwirthschaft, lilld JnspectvrMoll-Heidel«sdorf
darüber, wie sich die aus Welkersdorf bezogene Kartoffel namentlich auf
Sandbodeli bewährt habe.
 

jJieiie Wasser-genosfciischastcn. Jii den Gelueindebezirken Wiese,
gräfl., Kreis Neustadt Os-» lilid Kieferstädtel, Kreis Tost-Gleiwitz, haben
fiel) Drailiage-Genossenschaften gebildet.
 

Vereins-Tagesordmingen
Brief-, 14. December. Bericht über die Blillellstatioli ili Scheidellvitz.

——— Die ilelle Landgüterordnung für Schlesien. ——— Antrag des Jiispector
Arndt, betreffend die B-.richte über die Ernteaussichten.
wärti e Stand der Zlickerrübenfrage. (Verspätet eingegangen. Sieb.)

i Ich, 16. December. Der Flachsbali mit specieller Berücksichtigliiig
von Oberschlefien lind Petition an den Reichskanzler um Einführung von
Zöllen auf Wolle, Baumwolle, Jutelc. lReferentåiittergutsbesitzer Grittlier
alif Obel«-Markloioitz.) » » »

Rllbiiic l7. December. »Der Flachsbau mit specieller Berücksichtigung
von Oderschlesieii«. Refercnt Hin Grittiier alif Ober-Marklowitz. —»,,Peti-
tion an den Fürsten d) eichskanzler um Einführung von Züllen auf rohe
Baumwolle« zur Unterschrift ausgelegt durch Hin. Grittiier alif Ober-
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Der gegen: f 

Insertionsgebülir

für die 5spaltige Petitzeile 20 Pf»

für Stellen-Angebote und sGesuche 10 Pf-

Zwanzigster Jahrgang. —- M 101.
 

Marklowitz —- ,,llcber Aiitiseptiil lilid Schindler’s Drüsenpulver«. Referelit
Kreisthierarzt Lüttkemüllelx _

8110011113,17.9eeember. Ausfall der diesjährigen Ernte und die
dabei gemachten Erfahrungen Ueber Wärmeqliellen lind Wärme-
ökonomie des lebenden Organismus —- Forstliches

Kleine Zititthcilnngeli
, Noch einmal: Der Winkclhcbcln Das Interesse, welches eine frühere
Notiz über obengenanntes Instrument erweckte, läßt es gerechtfertigt er-
scheinen, einen kleinen Nachtrag zli liefern. Bemerkt sei, daß der Winkel-
heber Flüssigkeiten nicht a nf, fonbern über eine begrenzte Höhe beför-
dert, daß die Mündung des Alisslnszschcllkcls stets tiefer licgeli innig, als
die des Saiigscheiikels. Die (theol·ctische) Höhe, bis zu welcher das Wasser
ili eilielii luftleereli Raume lRohre) steigt, ist gleich 10,22 Meter. Die
praktisch zulässige Saughöhe beträgt (nach »Meißner, die Hydraulik«,
I. Theil, 2. Band)«

Diaineter

 

Diaiiieter
beö Blile’tnigc‘ beö Zulässige .

Saligrohres Sanghohe Saugrohres Saughohe
Meter Meter Meter Metel-
4, 000 3,000 1,000 8,1 10

3,500 3,400 0,700 8,50
3 ‚000 3,800 0,500 8,50
2,500 4,200 0,300 0,00
2,000 4,500 0,150 9,50
1,500 6,000

Dergleichell Dimensionen des Durchlnefsers kommen jedoch iilir ili
Ausnahlnefällen vor lind bedürfen bei Anwendung geeigneter Abschluß-
vorrichtlingen. Die für gewöhnlich sich enipfehleiideii Röhreli-Dllrchmesser
dürften 0,()4 lind 0,05 Meter fein. In liachsteheiider Tabelle hat der Unter-
zeichiiete die Wasserlieferung (pro Secunde) dieser Instrumente berechnet,
wobei er bemerkt, daß ,,Differenz« bedeutet: der Ausflußschenkel ist um
x Meter länger (feufreclft gemessen) als der Saligschelikel.

Durch- Wasserlieferung
iliesser Differenz ro

d.Rohres Seclllide Stunde
Meter Meter Elibikmeter
(),()4 1 0,005526 19,80l)
„ 2 0.007912 28,800
„ 3 0,000071 34,920

0,05 1 0,0088 31,680
„ 2 0,0126 45,360

J 0,0154 55,440
Vergleichlingeii mit den wirklichen Alisfllißmcngen, gegenüber den berech-

neten, haben das Resultat geliefert, daß Letztere mit Erstereii liahezli stim-
men. —— Jili Allgemeinen nehme mail 0 Mir. als höchste Saughöhe an.
«Bei großen Entfernungen des Sang: volli Mündungspunkte sind pro 300

(9 Meter) iliMeter Entfernung 0,30 resp. 0,40 Meter von der SiillggjöhF A
>.„. - pplin.Abzug zu bringen.

 

Ziteratun
Der Messkirchcr lliiudbiehschlag unD derjenige der Baar. Beschrieben von

den Bezirksthierärzten Heizmann in Meßkirch lind Utz ili Villingen.
Mit 2 Lichtdrlicktafeln Berlin 1884. Paul Parey.

Der Großherzoglich badische Bezirk Meßkirch ist in ganz besonders
hohem Maße geeignet, bie vielfach verbreitete irrige Ansicht zu beseitigen,
nach welcher auf kleilibälierlichen Besitzllligeli die Chancen der Riiidvieh-
zlicht inißlich sind. Es wird deshalb die voln Bezirksthierarzt Heizllialin
zli Meßkirch verfaßte Schilderung der im genannten Bezirk vorhandenen
Zlichtverhältnisfe von allgemeinereln Interesse fein, lind dies uili so mehr,
als das Meßkircher Vieh vermöge seilier vollkommenen körperlichen» Ent-
wickelling alle SJiuhungöeigenfchaften in sich vereinigt lind infolge dessen in
fehr beträchtlichen Meligeii exportirt wirb. Ein Bild der Riudviehzncht
der Baar seines kleinen Hochplatealis im öftlichen Theile Badens) entwirft
liiis Bezirksthierarzt Utz. Es wird in demselben li.A. die hohe mitth-
schaftliche Bedeutung der scholielidcli Verwendung der Kühe zum Zug be-
tont, ein Umstand, auf welchen namentlich deshalb hohes Gewicht zu legen
ist, weil anderwärts die Zucht vielseitig iilitzbarer Rinder im Abnehmen
begriffen ift.
Die Ailfschliessling der niineriilischen Verbindungen des Aikcrbodens durch

Schwefelsäure Von Robert Schröter, Landwirth lind«Eheniikel·.
4. vermehrte Aliflage. Oranienburg, 1884. E Flsehhoffs Verlag.
(Pr. 3,5 Mij _ . .-

Das Erscheinen einer lielien Aliflage des vorliegenden Elaborats ift
eine betrübende Thatsache, da sie beweist, daß bereits eine größere Anzahl
Landwirthe ihr gutes Geld für ein Brich ausgegeben hat, über dessen
Werth bezw. Uliiverth man nicht in Zweifel sein kann.

stillt älterenswn eingegangen:
Die Korbweidc, ihre Cullur, Pflege lind Benutzung Zoll R.»Schlilz·e,

Lberförster a. D. lind Enltliringenienr für Korbweidenbetrieb. Mit
6 Abbildungen. Bl«e-:«lau,1885. Verlag voll Wilh. Gottlz Korn-
Landwirthschaftliche Taschenbibliothek 18. Bändch lPreis gebd.
1,60 MärkJ

 

 

Berichtigung. » _ _ ‚
Der ili bem Bericht über die Prüfung im englischen Hlifbefchlage »in

Ri-. 92 des »Landwirth« genannte Jenke ans Körliitz, Kreisslieliftadh ist
irrthüllilich als Geselle aufgeführt; derselbe ist Schlliiedeilieifter.

Veralitwortlich für die Redaction: Walter Ehristiani ili Breslan.

giprechfaat
ZlickerrubeluAnban lilid Licferliligs-l2olitract.

Der laiidlvirthschaftliche Verein zu Alt-Grottka’u hat« in feiner am
7. November abgehaltenen Sitzliiig den folgenden Entwurf »eines Zucker-
riibenanbali- lilid Lieferliligscontractes berathen nnb den kljiitgliedern zur
Anwendung anenipfohlen: _ _ »

Die iiiiibenzlickerfabrikbesitzer R. R. zu . . . kaufen von delli Gutsbesitzer
N. N. zll . . . die auf zehn preußischen Morgen angebauten Zuckerruben
zum Preise von zwei Mark für den Loppelcentneuiietto nnb. friinco Statten
oder Fabrik ili gesundem Zustande. Die Fabrik ist verpflichtet, »30»pEt.
trockne Rübenschiiitzel fraiico Fabrik zliriickzligewährensz Der uckerruben-
saiiien ist von der Fabrik zum Selbstkostenpreife zli bestehen. Zieferant ist
verpflichtet, die qu. Rüben bodelifrei zii liefern oder sich die ermittelte Sarg,
welche zwischen 3——l()pEt. betragen darf, gefallen zu laffen. Die Fabrik
ist nicht verpflichtet, abgeblattete Rüben, ebenso solche, welche wahrend des
Wachsthums mit frischer Gülle getränkt sind, abzunehmen Dagegen sind
die Fabrikbesitzer verpflichtet, von jedem colitrahirten Morgen i üben den
Ertrag bis zu 200 Eentneri abzunehmen . lind nach dem vereinbarten Be-
trage zu bezahleii. Das Abköpfen der Rüben erfolgt in der Art, daß der
Kopf bis zur unteren Blattnarbe weggeschnitten wird. Die Lieferzeit er-
olgr voili 1.0ctober bis 10. November des laufenden Jahres —- lliid der
Geldbetrag ist spätestens 8 Tage nach beendeter Lieferung auf derjenigen
Station zu bezahlen, wohin die Rüben abgeliefert worden sind. Die Ab-
iiahilie der Rüben erfolgt in obiger Lieferzeit jeden Wochentag (mit Alls-
nahme Sonnabend Nachmittags von früh 7—12, des Nachmittags voll
1—7 lihr. Jn Streitfälleli entscheidet ein Schiedsgericht, welches sofort aus
eilielii liiibetheiligteli Vertreter der Fabrik nnd eilieii liiibetheiligteli Vertreter
des Lieferanten alif Antrag ebildet wird; kommt eine Eiiiigliiig nicht zu-
stande, so entscheidet als O niaiili der nächste Amtsvorsteher endgültig
welcher aber mit den Parteien nicht verwandt seili barf. Gr.
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Anerkannt die besten, den gewöhiilicheit kupfernen mit hölzernen Botticheti bedeu-

614

Einen fetten Ballen,
auch einige Nutzkiihe

verkauft das Gut Carlsrtth bei Steittau
a d. Od «. (2448——. et

Zwei Zurhtlmllen,
ca. 2 Jahre alt, schwarzsch., Orig.Holliinder,
hervorragend schön, verkauft billig 36 Mark
pro Centner 2446
_____ Dom. Kl.:Kot3euau.
Eine Anzahl sprungfiihiger sehr

edler Holliinder Vollblutbulleii schwerster
kliaee stehen auf der Herrschaft Groß-
Kottulin (Post- und Telegraphenstation)
zum Verkaufe. (2437———9
Wagen zur A««l)oi«titig etwaiger Herren

Käufer werden auf rechtzeitiges Verlangen
mich Statioti Blotttlitz O. S. E. gestellt.

Geldll
Darlehett in jeder Höhe auf ländliche,

wie städtische Besitzuttgeu, füllt): tttid un-
kündbar, mit oder ohne Atnorsation ztt

31-«"2—41-2 Mit. Zinsen

 

 tend vorzuzieheti. (24i58—-9
l o . .

Preis tlunf. 330 ·-800 sratteo jeder Bahustatiou Schlefteus.

liebe-r d- W-.«sm1«csl
anerkannt bester Qualität offerireit

V R ' I O· 90

. Klepetar Fa co., Lelfabrtlz Brunn.
Muster iiitd Anaiuse für Reinheit tttid hohett Futterwerth senden atif Verlangen

franco. (2442——3

Salzbergwerk Neu-Stassfurt
Lederburg bei Stassfurt

' ' ««t"·t ’d«tes
Heim gemahlenen Adler-Kam“, 233701(läihlefelllf’lhlhrgä Piali
utid 160X0 schwefelsattre Magnesia enthaltend; aiif Wunsch attch nach Verfahren des Herrti
vl)r. M. Fleisther mit 21/20/0 Torfinull vermischt, um das Crhärten zu verhüten; ferner

emahienen “Garnaltit, Riesen-ii. oalcjnirte
üngesalze er Ghlorkalium, gereinigte

schweielsaure Kaiimagnesia gemahlenes
Krystallsalz V W“ OW- inehsalz.utter- ii. »Pökelsalz),

Preis, Frachtangabin ti. f. w. auf Wtitschunigehend und franco (2181—x

d- o

is ·- „zrienrs, ‘
sz W "- - Rothkleereiniger,

Riibenskhueider,
Oeltttehetibreeher,
Siedemasehinen,

Qnetsehen
l n. Sehrottttiihleti.
s PaulLIMle Brcslmu

Kaiser Wilhetttistr. 60.
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Centruugetc-Einrichtungen

für Göpel- tttid Dampf, s
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     Zu Fest-Geschenken empfehle ich:
· Jersey-Taillen, Wollene Röcke, .. 22:3 : »
· » Handschuhe, » Euritnschrtu Z Z .3 g

{ä Chenillen-Tücher, » Strtttttpfq g‘g IS
Theater-Capotten, SJ‘ciihtnften, Q ä F«
Wollene Tücher, Arbeits-Kasten, ngg .;

«.iäh-Etuis te. «—k;, —
»

Westen, «
W' zu sehr soliden Preisen. ”m

August Glatsehke, Breslatu
— Königs-Straße 1. dicht an der Schweidnitzer Strasse. —

tttttjtug
Der Landwirthschaftliche Verein zu kliatibor veranstaltet am (24;·)5

z). Februar 188.), von Vormittags 11 Uhr alt
m Saale des Herrn Herrutattn Friiukel hierselbst » » « . ‚

einen Markt fttr laudtturthsrhaftliehe
Säutereten ttttd kunttltthen Duttger.

Prodtieeuten ttnd Händler werden zu diesem Markte hierdurch ergebenft eingeladen.

Atinieldutigeii sind ati den Vorstand des Landwirthschastlichen Vereins zu Handelt

des Schriftführers Kreis-Ausschuß-Secretiir Herrn Futti zu Rattbor zu richten, welcher
auch auf Wunsch die näheren Bedingungen mitthetlen wird.

Minibar, den 6. December 1884.

Der Vorsitzeude des Laudwirthsihastlichen Vereins.
Graf Arco.

W

Am L. Januax 1885 verlege ing1 ddixälseåtaåfze Jahren

Srhtueidnttzerstrasze Nr. 9
C’ d)" ‘t « nach »dem

Nimm“ « lflanmßcl al kleinen Gefehaftslokal ith

F Stadttheater, rechts vom Portal, I
b widihrend sich das Hlltiptlllgck in meinem Hatise Nivritzstmszßzczrllju 7
efin et. m—x

Ja Folge erheblicher Miethsersparniß verkause ich von jetzt ab ztt Hamburger
Fabrikbrciseu ttiid bitte ganz ergebetist um Erhaltung des bisherigen Wohlwollens
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Max Vogt, ktirze Zeit Comtuis in meinem Geschiift gewesen,

ist schon seit deiti 1. März von mir eutlaneu tittd weder zur Annahme
von Geld tioch Attftriigctt befugt.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Hugo P. Wagner,
vorm. ‚llorltz Sekuhr et (In.

Cigarrettsxabrili u. Itttporbiöesthiift
Breslau, 10. December 1884. Brksiqu unb Hamburg.  
 

fvermittelt streng reell und verschwiegen

. Mattfeldt
Brenteu, Cathariuettstr. 3.
Q?" J. Annuel

Nachf. “7. 'l‘eschner,

llof-Optieus und
Mechanicus,

.- Berlin “'.‚ Friedrichstr. 180,
empfiehlt sein Lager optischer,
mechanischer ii. la1idwirthschat't-
lichcr Instrumente, von den ein—
fachsten bis zu den feinsten. zu

billigsten aber festen. Preisen. Umtausch etwa
nicht corn'cnirender Instrumente nach Weih-
nachten bereitwilligst. Ausführliche
illustr. Preislisten gratis. (-

Zur künftigen Friihjaurssaai
wird von eitietti C.‘Domininm, unter Zusiche-
rung der Garantie für die Reinheit (2:-3:-3St

« i - I .- F4 011. Sommer-th- aus
zu kaufen gesucht.

Offerten unter Chiffre G. nimmt die Ex-
peditioti des ,,Landwirth« entgegen.

A l' l iwas Wunder (und),
(1;. ttiid ,7. Buch Mosis) enth. Geheimnisse
früherer Zeiten, sowie das vollst. siebenmal
versiegelte Buch, versendet für 5Mk. (24i;4—5
R. Jacobs, Buchhandlung Magdclittrg

f ISeht guusttget,
durch Verhältnisse gebotener

Einstan
Ein in bester Gegend Schlesiens, Reg-Bez.

Breslau, belegeties Gut von ca. 250 Morgen,

I
(66-9
    

 

‚. durchweg Weizen- und Rübettboden, Gebäude
tnassiv, tileinertrag 5 Mark pro Morgen, ist
plötzlich eingetretener Verhältnisse wegen bei
nur geringer Anzahl. sofort billig zu taufen.
Näheres unter G. ii. 46 Expedition der

Schles Zeitung i388

Mein Rittergut,
2 Std. von Berlin, ea. 1500 Mrg mit gut.
kleesiihigen lehtiihaltigen klioggenbodeiy mit
größeren Flächen, wo auch Rübsen wächst,
guten Wiesenverhältnisseti, am schiffbaren
Wasser, unerschöpfliches Torflager, tvill ich so-
fort verkaufen bei 25000 Thlr. Anzahlutig
Forderung 65 000 Thlr. Näh. Ausk. erth.
kostenfrei Herr P. Stoll, Berlin, · Nr. 4
Kitrfürstensttriße Nr. 4. (23771

Vorwort bei Liebau in Schles., Areal
310 Eilig, davon 60 Mg Wiesen u. 10 Mg
Busch, Inventar: 8 Pferde, 30 Stck Rind-
vieh2e., Aussaat: 5(19)ig.>lßintet'ung, 35 Mg
schwedischer, 25 Mg Rothklee, ist m. gering.
Anz. f. 120 000 Mk. zu verk. d. l’. Stell,
Berlin, Kurfiirstenstraße 4. (24156

StellettsAtigebote
Jusertionspreis für die Zeile 10 Ps.

»

Wirthsthaftsbeamter für Dom. Adelsdorf,
Kr. Goldberg Gehalt 450 nur.

Verwalter-Stettung. AGehalt 300 Mark.
Kenntniß der politischen Sprache wird ver-

 

  

langt. Meldungeti unter S. W. postlagernd
Kandrziu.

Wirthsehastssebreiber Off. unt. X. Y. Z.
postlageriid Nimtatt

Burctitt-Assistcut, kath., für eine Güter-
verwaltttttg Freie Station u. Jahresgehalt
1200 Mk. Bewerbungen ii. B. D. 29 an
die Exp. d. Schles. Ztg

Zweite Assistetiten-Stclluug für Dom.
Skeyden p. Kuttlan

politischWirthskhasts - (Eiche, sprechend.
Pension 4-—50() Mk. Off. erb. tint.A. B. 26
Exp. d. Schlesischen Zeitung

Einen verb. Waldwart mit guten
Attesten über Zuverlässigkeit titid Brauch-
barkeit sucht zum 1. Januar od· l. April
Dom. Brottiewiee bei Ant·seesp,«Protzjispjoseiu

Stellett-Gesttthe.
Jnsertionspreis für die Zeile 10 Pf.
m
Ein junger gebildeter Landwirtu aus

guter Schule, sticht zu seiner weiteren Aus-
bildttttg bald oder Ostern fnt. einen Beatiiten-
posten in einer energisch· geführten Wirth-
schaft· Faniilienatischluß sehr erwutischt _

Ich kann den jungen Mann gewissenhaft
empfehlen, tttid bitte um g. Offerten (2407

Clossow b. Viirwalde Tit-M»
im December 1884.

Matthens, Oekoiiottiierath.
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N Kleedreskh-Abtta
(Löhnerts Patent).

Seit 1880 mehr als 800 Stnck dieser Apparate geliefert.

Nittttctu der tiiittser utid Zettgttisse setide ich auf gefl. Anfragen sofort ein.
.. _äDcein LIatettt-iilecreiber ist in jede Datnpsdreschtuascbiuc itttd Rofitucrksdreseh-

ntasehtuevon mindestens 30 Zoll Trotntnelbreite einzusetzen. (2353—5
.. Leistung je nach Größe der Maschine und Körnerung des Klees bis 11/2 Ccutncr

Körner per Stunde. Bei Dampfdreschtnaschitieti wird die Saat, unter Anwendung ent-
sprechender Siebe, ziemlich marktfertig gereinigt abgeliefert.
Preis des Apparats für Datiipsd«.·eschtuaschitien von 54—00 Zoll engl. Tronitiielbreite

Mark 200,00,
dito 48 Zoll en l. Trommebreite

\ . Mark 18(),00.
Ftletnere Apparate entsprechend billiger.
Ein Satz Stebgaze für 3 Kleesorten Mark 12,50.

» „Herin— _I-öhnert. „gratuliere.

dito

  
  

    
   

  

  

     

    

 

   

   

[lUnsere illustrirten Preislisten über

0efen :
l) gew. kleine Ileiz- n. Kochöfen,
2) Regulir- und Meiclinger 0efen,
3) Carlmn-Oefen ohne Schornstein,
4) amerikanische Oefen mit .Illuminatien und

Bedenwa’irme
stehen auf “’nnsch franco zu Diensten.

. » k- Zum Besuche unserer

seist-Zeiss Weihnachts-Ausstellung
Äms-J httxjtsis"-tettsett ii. Gelegenheits-Geschenken,

- im" (.hrnsthalnnsehmuek,
"“73" Praktischen Kimlerspielwaaren, sowie

 

— Laubsäge- und Werkzeugkasten etc.
laden ergebenst ein, und empfehlen zu

. praktischen Festgesehenken
unsere Novitäten in Maschinen aller Art für llaushalt und Küche,
Wirthschat‘tswaagen, Blumcntischen, Lampen, Schlittschuhen. Stahl-
waaren, _lx'ohlenkasteir Ot'envorsetzern etc.

Herz G Ehrlich, Breslau.
Auf speeielle Anfragen dienen mit. Preisen und Zeichnungen

    
 

Feltrat lin Breslatt.
Das

tat stireai a
Die Lehreurse pro 1885 beginnen am 12. Januar, 0 Februar, 9. März 2e.

schet fiel
Lehrhonorar beträgt Mk. 4:'). Kost titid Logis im Hause. Anmeldungen tiitnttit entgegen

G. A. Schmidt,
Httfbesehlag:Lehrsehutied für die Provinz Schlesiett, Höfcheufttn 26/28.
 

 

 

Bei detii Heratmahen des Weihtiachtsfestes erlauben wir ttns darauf hinzu-
weisen, daß alle Buchhandlungen, Bitchbitidereien und sonstigen Verkaufsstellen die

Evangelischcu Gcfmigbüchck unseres Verlages in einfachen, feinen titid Luxus-
Einbänden vorrüthig halten bezw. von tins beziehen können, wenn wegen Kürze
der Zeit die Anfertigung des gewünschten Eiiibandes nicht mehr möglich ist.

Das in Breslau ittid iti zahlreichen Gemeinden der Provinz eingeführte

»thic (83cflltigbllklj« ist iti vier verschiedenen Druckgrößen zur Aus-
gabe gelangt —- mit kleinem, ntittelgroßem, großem ttiid fettem Druck, letzterer
itanieiitlich für Leute mit schtvachettt Augenlicht —, weshalb die gewünschte Druck-
größe bei der Bestellung genau anzugeben ist.

Verlagshandlung “’ilh. Gott}. Kern in Breslau.
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Gediegeue Festgescheuke siir Landwirthel
(Verlag von Willi. G-ottl. Ix'orn in Breslau.)

H. Settegast:

Die Thierzuth
Vierte A ttflage in zwei Viitiden mit Abbildungen der Thiermaler

Kretschlner Und Mützel.

I. Züchtnngslehre. II. Fiitterungslehre.

Geheftet 21 Mk., iti Lederband 26,50 Mk.

Die Landwirthsihast und ihr Betrieb.
Jn drei Bär-iden.

Geheftet 18 Mk., gebunden 24 Mk.

 

Die Schlußworte in der Vorrede lassen erkennen, welche Aufgabe sich der Herr
Verfasser bei der Bearbeitung dieses Werkes gestellt hat:

»Von den fortschreitenden Erkenntniser aller derjenigen Wissenschaften, welche
die Kreise der Production ttnd Oekonomie durchleuchten, wird die Thiitigkeit des
Landwirtbs berührt. Er ist sich bewußt, daß sie von tveitreichender Bedeutung
für sein Geschiiftsleben sind uttd er zurückbleiben muß, wenn er die neueti Er-
obertingeti nicht praktisch verwerthet. Aber es füllt ihm schwer, einen Ruhepunkt
zu finden, von dem aits sich der neue Erwerb so überschritten läßt, daß es leicht
wird, ihn systeniatisch zu ordnen und über ihn iti landtvirthschaftlicher Unter-
nehniuitg erfolgreich zu schalten. Das soll die Vettiebslehre dem Land-
tvirth erleichtern.“

Die Hattptabschnitte der drei Blinde sittd folgende: I. Band Woher —- wohin?
Geschichtliche Einleitung —- Die Aufgabe der Landwirthschaft und ihre Stellung innerhalb der gewerblichen Thätigkeiten. — Die Schule des Lattdwirths. —- Das
Capital und Einkommen in der Landtvirthschaft. — Der landtvirthschaftliche Credit.-

Das Landgut tttid die latidtvirthschaftliche llnternehtnung — u. Band: Die
Organisation der Wirthschaft. Die Wirthschaftssysteme itiid Fruchtfolgen —-
Die Verbindung des Ackerbaues und der Viehzucht ittt Betriebe der Landtvirthschaft.
— Die Verbindung der Landwirthschast mit industrieller Thätigkeitl und»technischen
Gewerbeii. — 111. Band: Die Arbeit — Die landwirthsehaftliche Buchführung —-
Die Latidwirthschaft utid das Getiossenschaftswesen.  
 
  Druck u. Verlag von W. G.K,o r n in Bresla u.


